Mittwoch, den 23. Ollober 1929 


Bol 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 290. An den Sonntagen 1118 die reichhallig illustrierte 
1 „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Il. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
05 nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


mit Zuſtellung ins Haus un 


Die Nationaliſierung 


R. N. Coudenhove⸗Kalergi. 


Europa iſt durch den Krieg verarmt und lebt dennoch 
als Verſchwender. Durch die Unvernunft ſeiner politiſchen 
und wirtſchaftlichen Organiſation verſchwendet es einen 
jahr großen Teil ſeiner Kraft, ſeiner geit, feines Geiſtes 
und ſeines Geldes. Die Rüſtungen der europäiſchen Staa⸗ 
ten gegeneinander ſind reine Verſchwendung; denn die 
nationale Sicherheit läßt ſich beſſer und billiger durch ein 
paneuropäiſches Kollektivbündnis ſichern. Die europäiſchen 
Binnenzölle ſind Verſchwendung; denn ſie unterbinden die 
Produktion, verkleinern die Märkte, vergrößern die Pro⸗ 
düktionskoſten, verteuern die Waren und drücken die Löhne 
und den Lebensſtandard. i ö 
An der europäiſchen Rüſtungsverſchwendung verdient 


nur die Rüſtungsinduſtrie. An der europäiſchen Zollver⸗ 


ſchwendung verdienen nur die Produzenten minderwerti⸗ 
gr Waren, die international nicht konkurrenzfähig find. 

le europäiſchen Maſſen bezahlen dieſe doppelte Ver⸗ 
ſchwendung: dauernd mit ihrem Elend und pexiodiſch mit 
ihrem Blut. N72 1 74769 
Gegenüber dieſer Verſchwendung und Desorganiſa⸗ 
tion iſt Paneuropa ein politiſches und wirtſcha tliches 
Realiſterungsprogramm. Es ſchützt Europa vor den zwei 


Todesgefahren, denen es entgegengeht: dem Krieg und 


Revolution. f | 

Denn die Bildung neuer europäiſcher Staatengrup⸗ 
pen hat begonnen. Wird dieſer Weg jortgejeht, jo führt er 

wangsläufig zur Spaltung Europas in ein reviſtoniſti⸗ 
es und in ein antireviſioniſtiſches Lager. Der Gegen⸗ 
ſaß zwiſchen dem Block der zufriedenen und dem Block der 
unzufriedenen Staaten wird tiefer und unüberbrückbarer 
ſein als einſt der Gegenſatz zwiſchen Dreibund und En⸗ 
tente. Der Krieg wäre in abjehbarer Zeit unvermeidlich. 
Gleichzeitig ſchaſſt Europa die Vorausſetzungen einer 
lommuniſtiſchen Revolution. Seine internationale Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit erhält es künſtlich durch ſchlechte Löhne, 
durch das Elend ſeiner Arbeiterklaſſe — während Amerika 
ſeinen Export ſteigert durch ein rationelles Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem. Auf dieſem Wege verdrängt es Europa immer 
ſtärker von den Weltmächten. Dadurch droht Europa der 
wirtſchaftliche Zuſammenbruch und die Steigerung der 
e Einen Erſatz für die verlorenen überſeei⸗ 
ſchen Märkte lann die europäiſche Industrie nur finden 
in einem großen inneren Markt von 300 Millionen Kon⸗ 
ſumenten, der es der europäiſchen Induſtrie erlaubt, das 
amerikaniſche Wirtſchaftsſyſtem nachzuahmen, ſeine Arbei⸗ 
terſchaft zu beſchäftigen und durch Verbilligung aller Wa⸗ 
ren den allgemeinen Lebensſtandard zu heben f 

Nur Paneuropa kann dieſe beiden Krankheiten Euro⸗ 
pas, die politiſche und die wirtſchaftliche, heilen. 

Die europäiſche Kriegsgefahr verſchwindet in einem 
Staatenbund, der alle Mitglieder zur Gerichtsbarkeit und 
zur ſolidariſchen Abwehr des Friedensſtörers zwingt, der 
Sonderbündniſſe zwecklos und unmöglich macht, die Min⸗ 
derheiten ſichert, die Abrüſtung ermöglicht und durchführt. 
Die europäiſche Revolutionsgefahr verſchwindet durch 
eine rationelle Organiſation der europäiſchen Produktion, 
durch den Abbau der Zwiſchenzölle und die Schaffung 
eines europäiſchen Marktes. Gleichzeitig würde dieſe Um⸗ 
wandlung Europas in einen einzigen Wirtſchaftskörper 
den europäiſchen Frieden vom guten Willen der Regierun⸗ 

n und Völker unabhängig machen. Denn bei dem wirt⸗ 
chaftlichen Charakter moderner Kriegsführung wäre ein 
Krieg zwiſchen Mitgliedern eines gemeinſamen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes techniſch unmöglich. Das politiſche Vor⸗ 
bild Paneuropas iſt die Schweiz — das wirtſchaftliche 
Vorbild ſind die Vereinigten Staaten von Amerika. Denn 
die Schweiz hat durch ihr Bundesſyſtem und ihre Tole⸗ 
ranz bewieſen, daß Europäer verſchiedener Zunge fried⸗ 
lich, frei, gleichberechtigt und ſolidariſch zuſammenleben 
können. Die Vereinigten Staaten haben bewieſen, daß 
ein großer innerer Markt die e für all⸗ 

meinen Wohlſtand. Ohne das Beiſpiel der Schweiz 
önnte Paneuropa als politiſche Utopie erſcheinen — ohne 
das Beiſpiel der Vereinigten Staaten von Amerika als 
wirtſchaftliche Utopie. r 
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tagen, bis mit der Beratung des 
Haager Abmachungen begonnen würde. Daran ſchloß ſich 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits bartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime ; 8 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
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25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


5 N 


Somfeing und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lines. e 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
HOeſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2:30 bis 5.0. 


Paris, 22. Oktober. In der erſten Sitzung der 
franzöfifchen Kammer nach den Ferien am heutigen Diens⸗ 
tag nachmittag ſtellte Miniſterpräſident Briand die Ver⸗ 
a, über die Behandlung der auswärtigen 

olitik. 

Die Kammer verſagte der Regierung mit 288 gegen 
277 Stimmen das Vertrauen. Die Regierung iſt ſomit 
geſtürzt. 

Paris, 22. Oktober. Zu dem Rücktritt des Kabi⸗ 
nett3 Briand iſt zu bemerken, daß die Vertrauensfrage, die 
nicht der Außenpolitik als ſolcher, ſondern ihrer geſchäfts⸗ 
mäßigen Behandlung galt. Die Vorgeſchichte iſt folgende: 
Die erſte Sitzung der franzöſiſchen Kammer im neuen 
Tagungsabſchnitt wurde am Dienstag nachmittag um 
3 Uhr eröffnet. Zahlreiche Interpellationen über die Po⸗ 
litik der Regierung wurden gleich nach Eröffnung verleſen. 
Darauf ergriff Briand das Wort, um der Kammer ein 
Arbeitsprogramm vorzuſchlagen. Er empfahl, mit der 
Haushaltsausſprache am Donnerstag dieſer Woche zu be⸗ 
ginnen, dagegen alle Interpellationen, die ſich auf aus⸗ 
wärtige Politit der Regierung beziehen, ſolange zu ver⸗ 

Houng⸗ Planes und den 


eine ausführliche Ausſprache, in der Leo Blum für die 


ſozialiſtiſche Partei ſich mit der Vertagung der Außen⸗ 


probleme einverſtanden erklärte. Folgenden Auftakt zu 


ſcharfen Angriffen gegen die Regierung gab der Radikal⸗ 


ſozialiſt Abg. Montigny, der den Vertagüngsvorſchlag der 
Regierung ablehnte. Der Redner verlangte vor allem, 
möglichſt bald mit der Beſprechung der Gründung der 
Bank für internationale Zahlungen zu beginnen, die eine 
Gefahr für die Regierun 
die Erörterung der Rheinlandräumung und der Bedingun⸗ 
en, unter denen ſie erfolgen werden. Auch die Saarfrage 
olle behandelt werden. Marin wies beſonders darauf 
hin, daß die Rheinlandräumung bereits begonnen habe. 
Briand erwiderte, er könne die Stellung der Regie⸗ 
rung dem Auslande gegenüber nicht ſchwächen. Für die 
Aufgabe, die die Regierung im Haag zu erfüllen hatte, hat 
die Regierung im voraus das Vertrauen der Kammer er⸗ 
halten. Die Angriffe Marin und Montigny gehen darauf 
aus, der Regierung dieſes Vertrauen auch vor dem Aus⸗ 
lande zu rauben. Wenn man der Regierung die eine 
monatliche Friſt, die ſie brauche, verſagen wolle, ſo möge 
die Kammer dies offen ausſprechen. Die Regierung könne 
aber über die auswärtige Politik nicht früher Auskunft 
geben, als die Verhandlung mit den auswärtigen Regie⸗ 
rungen beendet ſeien. 


Sturz des franzöſiſchen Kabinetts 


bedeute und verlangte ferner 


Oplata pocztowa ufszezona ryczaltem 


Eimelnummer 20 Grolchen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Marin antwortete, daß Sn o wden das engliſche 
Parlament vor den Haager Verhandlungen über ſeine 
Abſichten unterrichtet habe. Warum könne Briand nicht 
ebenſo handeln, ſtatt ſich hinter N Geheimnis⸗ 
krämereien zu verſchanzen. Er, Marin, önne nur dann 
für die Regierung ſtimmen, wenn er ihre Pläne vorher 
kenne. Montigny ſprach Briand perſönlich das Vertrauen 
aus, verweigerte es jedoch dem geſamten Kabinett, vor 
allem Maginot. Maginot verſuche, geheimnisvolle Vor⸗ 
bedingungen für die Rheinlandräumung zu konſtruieren. 
Briand ſtellte darauf die Vertrauensfrage. Der Abgeord⸗ 
nete Scapini fragte, ob die bereits begonnene Rheinland⸗ 
räumung nicht rückgängig gemacht werden könne, wenn die 
Kammer die Haager Abmachungen ablehne. Briand er⸗ 
widerte, es liege ihm fern, die Kammer vor vollendete Tat⸗ 
ſachen zu ftellen. Die Räumung der zweiten Zone werde 
im Winter beendet jein, die der dritten nicht vor der Rati⸗ 
fizierung des Poung⸗Planes und ſeiner Ausführungs⸗ 
beſtimmungen. Briand ſtellte die Vertrauensfrage und kam 
mit Hilfe des rechten und des linken Flügels der Kammer 
zu Fall. Nach der Abſtimmung wurde die Kammerſitzung 
ſofort aufgehoben. Die Miniſter begaben ſich ſofort ge⸗ 
ſchloſſen zum Präſidenten der Republik, um ihm den Ge⸗ 
ſamtrücktitt des Kabinetts zu unterbreiten. 

das Kabinett beim Bräfidenten 
der Nepub lil. endet 


Paris, 22. Oktober. Gleich nach der Abſtimmung 
in der Kammer begab ſich das Kabinett geſchloſſen zum 
Präſidenten der Republik in das Elyſee. Miniſterpräſident 


Briand überreichte das Abſchiedsſchreiben des Miniſte⸗ 


riums, das in zwei Sätzen davon Mitteilung macht, daß 


die Kammer der Rechen Vertrauen entzogen habe. 
Doumergue nahm das Rücktrittsgeſuch entgegen und 
dankte dem ſcheidenden Miniſterium für ſeine wirkſamen 


Dienſte, die es Frankreich erwieſen habe. Doumergue bat 
das Miniſterium, die Geſchäfte noch weiter zu verſehen, 


bis ein neues Kabinett gebildet ſei. Er wird am Mittwoch 


vormittag mit der Sondierung der politiſchen Lage be⸗ 


ginnen und zu dieſem Zweck die beiden Präſidenten von 
ſammer und Senat, die Führer der großen politiſchen 
Parteien und andere maßgebende Politiker empfangen. 


Der Rücktritt des Kabinetts hat in den Wandelgän⸗ 


gen der Kammer Ueberraſchung hervorgerufen. Die So⸗ 
derten die Radikalſozialiſten und 30 Mitglieder der 


echten haben die Regierung zu Fall gebracht. 


Für den Völkerbund bedeutet Paneuropa den Weg 
Ven Universalismus. Nur durch Paneuropa können die 
ereinigten Staaten den Weg nach Genf finden. Denn 
die Schaffung Paneuropas gäbe dem Völberbund die 
Möglichkeit, jene Funktionen auf Paneuropa zu übertra⸗ 
„an denen die Vereinigten Staaten von Amerika An⸗ 
Koh nehmen, und jo deren Beitritt vorzubereiten. Denn 
iſt einmal Paneuropa geſchaffen, ſo iſt eine Weltorganiſa⸗ 
tion nötiger als je, um einen Rahmen zu ſchaffen für die 
internationale Zuſammenarbeit zwiſchen Europa und den 
übrigen Kontinenten. . f 5 
Es iſt darum eine glückliche Fügung, daß die Ver⸗ 
wirklichung Paneuropas von Genf aus ihren Ausgang 
nimmt. Die Rede Briands iſt vielleicht das größte Er⸗ 
eignis, das ſich bisher im Völkerbund ereignet hat. Sie 
eröffnet ein neues Blatt europäiſcher Geſchichte. Das Ziel 
iſt aber ſo groß, der Weg ſo ſchwierig, daß die Regierungen 
dieſes Werk nur durchführen können, wenn ſie getragen 
werden durch die öffentliche Meinung ihrer Völker. Die⸗ 
ſen Willen der Völker, dieſen neuen europäiſchen Patrio⸗ 


tismus zu ſchaffen, bleibt das Ziel und die Aufgabe der 


Paneuropa⸗Union. f i 
Niemand ſieht die ungeheuren Schwierigkeiten, die 
dem europäiſchen Zuſammenſchluß entgegenſtehen, klarer 
als wir. Aber wir wiſſen auch, daß es einen anderen 
Ausweg, eine andere Heilung, eine andere Rettung für 
Europa nicht gibt. Darum muß der 


Versuch gewagt wer⸗ 


den: der Verſuch, durch die Rationaliſierung Europas 


ſeinen Frieden und ſeine Wirtſchaft zu ſichern. 
N 4 111 


Man kann den Ausführungen Coudenhoves nur zu ⸗ 


ſtimmen, wenn es ſich um die Charakteriſierung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe Europas handelt. 
Auch mit den Schlußfolgerungen kann man einperſtanden 
ſein. Der Unterſchied zwiſchen uns und Coudenhove be⸗ 


ſtaht nicht in den Zielen, ſondern in den Wegen. Couden⸗ 
hove meint, daß die Völker ihre Regierungen bei der 
Durchführung des paneuropäiſchen Gedankens unterſtützen 


ſollen. Wir aber ſind der Meinung, daß die Völker ihre 


Regierungen zur Durchführung ſolcher Gedanken werden 


zwingen müſſen, wenn auch am ſchmerzloſeſten dadurch, 
daß ſie an Stelle der bisherigen . ö N 
arbeitenden Völker und nicht ihrer 


Intereſſen über das eigene nationalkapitali 
hinausgehen. Die wirtſchaftliche Solidarität der europäi⸗ 
ſchen Völker bewegt ſich 


ſich einig, wenn es gilt, die Forderungen der Arbeiterihai! 
zu bekämpfen. Aber wenn es darum handelt, die Wir! 
ihaft Europas auf den Grundlätzen der Bekzdarität der 


egierungen ſolche der 

utznießer, einſetzen. 
Bevor man von den Vereinigten Staaten Europas 
ſprechen kann, müſſen diejenigen zur Macht RE deren: 


tiſche Häuschen 


öl b heute noch unter der Leitung der; 
kapitaliſtiſchen Regierungen nach Grundsätzen der Klaſſen⸗ 
politik. Die Kapitaliſten der verſchiedenen Länder ſind 
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Völker zu organiſiern, ſind ſie bisher immer im engen 
Rahmen ihrer nationalen Intereſſen ſteckengeblieben. Der 
Weg zu den Vereinigten Staaten Europas geht durch eine 
langwierige Umſtellung der Wirtſchaft der europäiſchen 
Länder, die auf den Grundſätzen des freien Verkehrs zwi⸗ 
ſchen den Völkern ſelbſt und nicht nur der Produktion be⸗ 
rt muß. Ferner muß die Produktion ſelbſt den ſtaat⸗ 
lichen Rahmen ſprengen. Bei der Einengung der Produk⸗ 
tion in nationalſtaatliche Rahmen in der Erzeugung wie 
in der Verteilung ſind die Vereinigten Staaten Europas 
unmöglich. Die Völker Europas, die heute nicht allein 
infolge der Verarmung durch den Krieg leiden, ſondern 
weit mehr noch durch die Abſchnürung der Produktion und 
des Handels in nationalſtaatliche Rahmen, werden über 
kurz oder lang die wirtſchaftliche Solidarität Europas er⸗ 
zwingen und ſo die Grundlage für die Vereinigten Staa⸗ 
a Furopas ſchaffen. So Stehen unſeres Erachtens die 
inge. I 

denn Coudenhove den fare er Miniſterpräſi⸗ 
denten Briand anhimmelt und ſeine Rede vor dem Völler⸗ 
bund als eine Großtat feiert, möchten wir uns auf die 
Stimme eines engliſchen Finanzblattes berufen, das der 
Meinung Ausdruck gab, daß es Briand um die Sicherung 
der franzöſiſchen Beute des Weltkrieges gehe. Wir wollen 
nicht nachprüfen, wieviel an dieſem Ausſpruch wahr ſei. 
Zu bedenken wäre aber, ob nicht ein Briandſches Pan⸗ 
europa im Gegenſatz zu anderen Weltteilen ſtünde. Die 
Vereinigten Skaaten Europas lönnen u. E. nur ein erſter 
großer Schritt für die wirtſchaftliche Solidarität aller Erd⸗ 
teile ſein. Es wäre ein Unglück für die Menſchheit, wenn 
die Schaffung der Vereinigten europäiſchen Staaten als 
eine Art Großkonkurrenz gegen die übrigen Kontinente 
fi auswirken würde. Wir find heute nicht allein über die 
nationalſtaatlichen Grenzen, ſondern auch über die Gren⸗ 
zen der Kontinente hinausgewachſen. Ein in ſich abge⸗ 
ſchnürtes Europa wäre wirtſchaftlich ebenſo reaktionär und 
würde ebenſo ſehr den Gefahren eines 5 ausgeſetzt 
ſein, wie die gegenwärtige nationalſtaatliche Einſhrän⸗ 
kung der Völler. Coudenhove verſteht das wohl, tröſtet 
ſich aber auch hier mit dem guten Willen, den er bei den 
Regierenden zu ſehen glaubt. Wir aber meinen, daß Re⸗ 
gierungen, wie die franzöſtſche und auch andere, die bisher 
nicht den Mut aufbrachten, die geringſten Abrüftungen 
durchzuführen, die jeden kleinſten Schrikt zur Befriedung 
Europas nur gezwungenermaßen getan haben, Couden⸗ 
hopes Ideen laum freiwillig durchführen werden., Es gibt 
nur eine Macht in der Welt, die dieſe Ideen ſchon ſeit 
langem hegt und durchzuführen gewillt iſt: das iſt die 
internationale Arbeiterſchaft, die im eigenen Amps für 
die Verwirklichung der Solidarität der Völker kämpft und 
kämpfen wird bis zum endgültigen Sieg. 


Völterbundsbertreter in Kattowitz. 


Nach polniſchen attend trafen die beiden 
Völlerbundzvertreter von der Minderheitenabteilung des 
Völkerbundes, Miniſter Aguirre de Carcer und General: 
ſekretär Prof. de Azearate, am Sonntag, den 20. d. Mts., 
t abends in Kattowitz ein. Die Gäſte haben in der 
illa des polniſchen Vertreters bei der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion, Miniſter Morawſki, Wohnung genommen. 
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Polniſch⸗ rumänischer Schiedsgerichtsbertrag. 


Wien, 22. Oktober. Die „Neue Freie Preſſe“ mel⸗ 
det aus Bukareß: Anläßlich des Beſuches des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſki in Bukareſt, wird im Außenmini⸗ 
ſterium am 24. Oktober ein Schiedsgerichtsvertrag zwi⸗ 
ſchen Rumänien und Polen unterzeichnet werden. Der 
Inhalt des Verkrages wird den Abkommen ähnlich ſein, 
die Rumänien mit den Ländern der Kleinen Entente ab⸗ 
geſchloſſen hat. Der endgültige Text des Vertrages iſt 
noch nicht ſertiggeſtellt, die Verhandlungen find noch im 


Gange. 
Zaleſti in Rumänien. 
Warſchau, 22. Oktober. Am heutigen Dienstag 
abend reift Zaleſti nach Rumänien, um dem Außenminiſter 


Mironescu in Bukareſt ſeinen Gegenbeſuch abzuſtatten. 
Die Regierungspreſſe weiſt darauf hin, daß der Gedanken⸗ 
austauſch der Miniſter zweifellos auf die Frage der engen 
ai TIEREN Annäherung beider Länder gerichte: Fin 
werde. 


Rumänien gegen den Boungplan. 


Paris, 22. Oktober. Der rumäniſche Vertreter im 
Ausſchuß für Oſtreparationen hat Briand am Montag 
über die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Ungarn und 
Rumänien bei den Verhandlungen berichtet. Rumänien 
werde ſich, falls keine befriedigende 0 möglich ſei, 
gezwungen ſehen, den Voung⸗Plan abzulehnen. 


Nadoſlawow geſtorben. 


1 
1 
„ 
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3 . 
Dr. Waſſili Radoſlawow, 
der frühere ruſſenfeindliche und deutſchfreundliche Miniſter⸗ 
präſident Bulgariens, iſt im Alter von 75 Jahren geſtor⸗ 
ben. Als Leiter der bulgariſchen Kriegspolitik wurde er 
nach dem Umſturz vom Staatsgerichtshof in Soſia ver⸗ 
bannt und 1923 in Abweſenheit zum Tode verurteilt, Erſt 
vor einem Vierteljahr wurde er durch Beſchluß des bulga⸗ 
riſchen Parlaments ammeftiert, konnte aber nicht mehr in 
die Heimat zurückkehren, ſondern ſtarb nach ſechsmonatiger 
ſchwerer Krankheit in der Berliner Charite. 


rr 


Dreifache Konſis zierung der., Vollsſtimme 


Ueber das rigoroſe Vorgehen der Here entnehmen 
wir unſerem Bielitzer Bruderorgan „Volksſtimme“ ſol⸗ 
gendes: „In der letzten Zeit ſetzt die Zenſur uunſerer 


Sozialiſtiſche Solidaritätskundgebungen. 


Die große gemeinſame Versammlung der B. P. G. und des „Bund“ in Warſchau. 


Die am letzten Sonntag ſtatigehabte gemeinſame 
Maſſenverſammlung der polniſchen und e Arbeiter 
in Warſchau iſt ein weiterer Auftakt zur Verwirklichung 
der Einheitsfront aller ſozialiſtiſchen Parteien Polens. 
Die bürgerliche jüdiſche und polniſche Preſſe Warſchaus 
ſpeit Feuer und Galle gegen die Sozialiſten, wir aber 
freuen uns dieſer erſten gemeinſamen Tat der polniſchen 
und jüdiſchen Sozialiſten. Genoſſe Mieczyslaw Niedzial⸗ 
kowfki benutzt die Gelegenheit, um zu der Minderheiten: 
frage in Polen Stellung zu nehmen. Wir geben ſeine treff⸗ 
lichen Ausführungen auszugsweiſe wieder. Genoſſe Nie⸗ 
1 ſchreibt in der Dienstag⸗Ausgabe des „Ro⸗ 

otnik“: 

„Die gemeinſame Verſammlung der Warſchauer Or⸗ 
e der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und der 
Warſchauer Organiſationen des „Bund“, die am Sonntag 
im Saale des Kaminfki⸗Theaters abgehalten wurde, hat 
noch eine künſtliche Mauer zerſtört, die bisher die polni⸗ 
ſchen Arbeiter und die jüdiſchen Arbeiter Polens vonein⸗ 
ander getrennt hat. Niemand zweifelt mehr daran, daß wir 
allen nationaliſtiſchen Doktrinen unbedingt abhold ſind, 
gleichviel ob ſie im nationaldemokratiſchen oder im 
„moderneren“ Mäntelchen der Sanacja erſcheinen. Alle 
dieſe Doktrinen gehen von der Vorausſetzung aus, daß die 
polniſche Staatspolitik unbedingt auf die Poloniſie⸗ 
rung der Ukrainer, Weißruſſen, Deutſchen und Juden, 


die innerhalb der Grenzen Polens leben, gerichtet ſein 


müßte. Wir betrachten den nationaliſtiſchen „Plan“ der 
zwangsweiſen „Poloniſierung“ der ſogenannten natio⸗ 
nalen Minderheiten als eine kindiſche, die wahren Inter⸗ 
eſſen der Republik Polen ſchwer ſchädigende Utopie. 
Wir wollen das Nationalitätenproblem in Polen in 
Uebereinſtimmung mit den deutſchen, jüdiſchen und ufrais 
zer ozialiſten löſen. Wir wußten don vornherein, daß 
wir auf unüberſehbare Schwierigleiten ſtoßen werden, die 
Ah aus der Verſchiedenartigkeit der Traditionen, der 
Denlart und der Lebensart der Minderheiten ergeben. 
Durch die Praxis der Zuſammenarbeit wollten wir zu 


einem gemeinſamen Programm der ſozialiſtiſchen Minder⸗ 
heitenpolitik in Polen gelangen. Und dieſes Prinzip zei⸗ 
tigte auch die allerbeſten Reſultate auf dem Gebiete der 
Zuſammenarbeit der P. P. S. mit den deutſchen Sozialiſten 
in Polen, die durch den Vereinigungs parteitag der deut⸗ 
ſchen Sozialiſten Polens in Lodz am 5. und 6. Oltober 
dieſes Jahres am beſten zum Ausdruck kam. 
Die gemeinſame Verſammlung der P. P. S. und des 
„Bund“ am Sonntag in Warſchau iſt die Anwendung der 
leichen Methode gegenüber einer anderen Minderheit. 
Der polniſche Sozialismus, der deutſche Sozialismus, der 
jüdiſche Sozialismus und der ukrainiſche Sozialismus in 
Polen uſw. find ſchon nicht mehr „Konventilel“ von Be⸗ 
rufspolitilern und Theoretilern: fie erſcheinen als 
Maſſenbewegung. Niemand vermag das Nationa⸗ 
litätenproblem vermittels der „Wunderformeln“ zu löſen, 
die auf den Konferenzen der „Führer“ erſonnen oder er⸗ 
funden worden find. Die Praxis des Maſſenkampfes wird 
eine hundermal leichter durchführbare „Formel“ ergeben.“ 


Begrüumgstelegramm an das polniſche 
ae Proletariat. 


Die Schriftleitung des Zentralorgans der P. P. S. 
„Robotnik“ hat geſtern folgendes Begrüßungstelegramm 
vom Kongreß des republikaniſchen „Schutzbundes“ in 
Wien erhalten: 

„Der fünfte Kongreß des republikaniſchen „Schuß⸗ 
bundes“ in Oeſterreich begrüßt herzlich das ganze polniſche 
1 das ebenſo wie die öſterreichiſche Arbeiter⸗ 
laſſe im ſchweren Kampf um die Feſtigung des demokra⸗ 
tiſchen Syſtems und die Erhaltung der erlangten Rechte 
ſteht. Indem wir der polnischen lan wü den Aus⸗ 
druck herzlicher Freundſchaft übermitteln, wünſchen wir ihr 
einen vol ndigen Sieg der Demokratie. 

(gez.) Deutſch, Petznek, Heinz, Loeb, 
erzaucher.“ 


„Volksſtimme“ ſehr au Konfiskation focht auf Konfiska⸗ 
tion. In der leßten Woche wurden drei Nummern hinter⸗ 
einander konfisziert. In zwei Nummern wurden die Be⸗ 
richte von unſerem Vereinigungsparteitag beſchlagnahmt. 
In der Donnerstagnummer wurde der Leitartikel über 
den Ex⸗lex⸗Zuſtand in Schleſien Tonfisgiert. So geht es 
in endloſer Reihe weiter. Die Bielitzer Zenſur ſcheint es 
ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, uns finanziell gänzlich 
zu ruinieren! Anders kann man ſich Na Konfiskationen 
gänzlich harmloſer Berichte gar nicht erklären! 


General Sosntowili bei Marſchall 
Pilſudfti. 


Der am Aa nach Warſchau zurückgekehrte Gene⸗ 
ral Kazimierz Soſnfowſki hat die Wahrung der Amts⸗ 
geſchäfte des Inſpektors der bewaffneten Macht über⸗ 
nommen. 

In den Nachmittagsſtunden des Montag wurde Ge⸗ 
neral Sofnkowſli von Marſchall Pilſudſki empfangen, mit 
dem er längere Zeit konſerierte. 

Sodann empfing der Marſchall den Chef des Juſtiz⸗ 
departements im Kriegsminiſterium, General Daniee. 

An die Konferenz des Marſchalls Pilfubfli mit Ges 
neral Soſnkowſki werden allerhand Gerüchte und Mut⸗ 
maßungen über 158 Aenderungen im Beſtande des 
Miniſterkabinetts geknüpft. 
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Ein neues Natiſtlations verfahren bei 
Genehmigung internationaler Verträge. 


In Sachen der Genehmigung internationaler Ver⸗ 


träge hat der Miniſterrat ein neues 9 9 1 0 0 
verfahren eingeführt. In Fällen des Zweifels, ob ein bes 
ſtimmter internationaler Vertrag durch den Staatspräſi⸗ 
denten ohne Zuſtimmung des Sejms ratifiziert werden 
darf, hat der Außenminiſter den in Frage kommenden Ver 
trag dem Premierminiſter vorzulegen, der im Einverneh⸗ 
ſcedel dem Juſtizminiſter | je Pang endgültig ent⸗ 
ſcheidet. 

In Sejmkreiſen hat Be Nachricht große ae 
gung und Beſorgnis ausgelöſt. Höchſlwahrſ inlich wird 
die Oppoſition bei Beginn der Parlamentsſeſſion dieſe An⸗ 
gelegenheit zur Sprache bringen, um ſo mehr als ſie auf 
dem F teht, 155 internationale Verträge der 
Staatspräſident ohne Genehmigung des Sejms nichk rati⸗ 
figieren kann. i 


Renierungstrife in Thüringen. 


Weimar, 22. Oktober. Bei Beginn der Landtags⸗ 
verhandlungen erklärten die beiden demokratiſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten Krüger und Moog ihren Austritt aus 
der Regierungskoalition. Sie begründeten ihren Rücktritt 
damit, daß ſie die Anſchauungen in der Frage der Stel⸗ 


lungnahme zum Young⸗Plan nicht billigen könnten. Der 


Austritt aus der Koalition dürfte, nach Lage der Dinge, 
zum Rücktritt der Regierung führen. 


Schumi genen die Heimwehr. 


Wien, 22. Oktober. 
klärte in einer Rede im Burgenlande über die Verſaſſungs⸗ 


reform, der Landbund erwarte, daß die Reform mit demo⸗ 


kratiſchen Mitteln durchgeſetzt werde. Könnte die Zwei⸗ 


drittelmehrheit nicht erreicht werden, ſo bleibe nichts an⸗ 


deres übrig, als in dieſer hochwichtigen Frage das Voll 
Br 1 DEN wobei es noch behinftehe, ob 
das im der Volksbefragung oder der Vollsabſtim⸗ 
mung geſchehen ſolle. Der iniſter warnte die Heim⸗ 
wehren davon, den Boden der Ordnung zu verlaffen und 
ermahnte ſie, ſich nicht mit den bürger ichen Parteien in 
Auseinanderſetzungen zu zerſplittern, da ſie über den Nar⸗ 
teien ſtehen müßten. Er forderte auch die Sozialdeme⸗ 
kraten auf, ſachliche Beratungen über die Verfaſſungs⸗ 
reform nicht unmöglich zu machen, weil ſonſt nicht «ia 
jehen ſei, wohin die Entwicklung führe. 


Ebertdentmal geſchãndet. 


Königsber 1 22. Oktober. In der vergangenen 
Nacht wurde von unbekannten Tätern das Friedrich Ekel 
Denkmal in Königsberg mit roter Delfarbe beſchug ert. 
Die Täter haben die Farbe auf den Kopf der Figur ge⸗ 
goſſen, jo daß fie bis zum Sockel herunterlief 


Bundesminiſter Schumi er⸗ 
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Jalieniſcher Botſchafterwechſel. 


Berlin, 22. Oltober. Von unterrichteter Seite 
wird beſtätigt, daß der italieniſche Botſchafter in Berlin, 
Graf Aldrovandi⸗Marescotti, einen Urlaub angetreten hat 
und auf ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren wird. Es 
iſt jedoch noch nicht bekannt, wer fein Nachfolger werden 
wird. Dieſer Wechſel in der italieniſchen Botſchaft iſt 
jedenfalls nicht auf politiſche Gründe zurückzuführen, es 
handelt ſich vielmehr um eine Maßnahme verwaltungs⸗ 
techniſcher Natur. Es wird im übrigen behauptet, daß der 
99 0 in der Botſchaft angeblich geſtohlen worden 
fein ſoll. 


— — 


Selbſtmord eines Kriminalinſpeltors. 


Breslau, 22. Oktober. Der 38jährige Kriminal- 
oberinſpektor Albrecht, der Leiter der pollliſchen Polizei 
in Beslau, machte am Montag abend durch Erſchießen 
ſeinem Leben ein Ende. Gegen den Beamten war eine 
Unkorſuchung eingeleitet worden, die ſich auf Vorgänge 
von Sonntag abend im Anſchluß an eine Stahlhelmver⸗ 
n in der neuen Gaſſe bezog. Albrecht hatte ſich 
u dienſtlicher Eigenſchaft dorthin begeben. Es kam zu 
einer Schlägerei zwiſchen den Stahlhelmern und ihren 
Gegnern, weshalb Albrecht das Ueberfalllommando kom⸗ 
men ließ. Auf der Straße ſetzten ſich die Schlägereien 
fort, jo daß das Ueberfallkommando zu Verhaftungen 
ſchtitt, in deren Verlauf auch der Kriminaloberinſpektor 
Albrecht ſeſtgenommen und auf den Streifenwagen verla⸗ 
den wurde. Nach der erſten Vernehmung am Montag 
vormittag verließ Albrecht das Präſidium, um nicht mehr 
viederzukehren. ö 


2 ne 


Rüteitt des deutſchen Miniſters 
b in Lettland. 


Riga, 22. Oktober. Die deutſche Fraktion im lett⸗ 
ländiſchen Parlament hat ſich gezwungen geſehen, ihren 
Miniſter Behrent aus dem Kabinett abzuberufen, da die 
Haltung einiger zur Regierung gehörender Nationen be⸗ 
195 des demokratiſchen Zentrums in ber Krieger zand⸗ 
ae die ehemaligen Angehörigen der baltiſchen Lan⸗ 
deswehr nicht eindeutig gegen den Geſehentwurf iſt. Die⸗ 
ſer Geſetzenkwurf bezweckt die Entrechtung der dentſch⸗ 
ſtämmigen lettländiſchen Staatsangehörigen und bedeutet 
einen I auf die Baron oe Minderheitenrechte. 
Der Beſchluß über den Rücktritt wurde am Dienstag vor⸗ 
mittag dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt. Die Deutſche 
Fraktion Me aber beſchloſſen, bis zur endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung der Angelegenheit für die Koalition er 
da der Miniſterpräſident ſtets eine ſehr korrekte Haltung 
eingenommen hat. N 


Aus Welt und Leben. 


Ehifonsfzeier in Amsxila. 
. Neuyork, 22. Oktober. Der Ediſon⸗Gedenktag iſt 
im ganzen Lande ſeſtlich begangen worden. In allen 
größeren Städten wurden abends Feſtbeleuchtungen ver⸗ 


I 


Henril Jbſen und der Gozinlisnns 
in Norwegen. 


Es iſt wenig belannt, daß Henril Ibſen, nachdem er 
ſeinen erſten Entwurf des ne rich hatte 
und bon der kleinen Seeſtadt Grimſtadt nach Oslo kam, 
hier mit den Sozialiſten in Verbindung trat. Es war 
dies im Jahre 1851. 

Marcus Thrane, ein junger Student, der mit den 
franzöſiſchen un 171 ſozialiſtiſchen Ideen bekannt 
Neider war, rief im Jahre 1850 in Norwegen eine 

rbeſterbewegung ins Leben und organiſierte einen großen 
Teil der 15 Arbeiterſchaft. Er begann in Oslo 
a e Die Bunlifation einer Arbeiter⸗ 

N im Verlaufe eines einzigen Jahres ei 
raſche Verbreitung fand. e 5 Eur 

A Jahre 1851 gewann Thrane einen anderen jun⸗ 
gen tudenten als Mitarbeiter, Theodor Abildgoard, die 
ſich dann beide der Organiſation der norwegiſchen Arbei⸗ 
terſchaft widmeten. Später wurde ein Maurer, Bernhard 
Hanſen, Mitredakteur ihres Arbeiterblattes. 

Y Hau Ibſen und Abildgoard bewohnten zuſammen 
ein Zimmer in unſerem ärmſten Stadtteile der Haupt⸗ 
ſtadt. Beide waren aller Mittel entblößt und Ibſen 
mußte, um ſich das Geld für ein Eſſen zu verſchaffen, einſt 
We „Catilina“ als Umſchlagpapier den Fiſchhändlern 

erkaufen. 

Die Arbeiterbewegung begründete auch eine Schule 
in der Hauptſtadt. Ibſen intereſſierte ſich nicht aue u 
die unterdrückten Völker in Europa, beiſpielsweiſe für die 
Polen, ſondern er wirkte auch als Lehrer in der Arbeiter 
ſchule. Nebenbei ſchrieb er auch Artikel für die Arbeiter⸗ 
zeitung und mehrere Gedichte. Es iſt jetzt beinahe unmög⸗ 
lich, feſtzuſtellen, was in dieſer Zeitung aus Ibſens Feder 
ſtammt. Es war natürlich anonym, wie auch die übrigen 


en. 
Dieſe Beiträge hatten keinerlei größere Titeratifche 
mee die ale Beiträge des Blattes, 945 
n man hier und da Meiſterhaftes ſchon in einzelnen 
Verſen und Zeilen Eule e a 1 
Die Arbeiterbewegung, die einen revolutionären 
Charakter anzunehmen drohte, wurde im Jahre 1851 
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Ein neuer Trausozeanflug. 


Neuyork, 22. Oktober. In Harbor Grace iſt der 
Flieger Dyteman um 18.15 Uhr (mitteleuropäiſcher Zeit) 
fie Fluge über den Ozean nach London als Ziel aufge⸗ 
tiegen. 

f 88 4 ar Grace, 22. Oktober. Das Flugzeug, 
mit dem der amerilaniſche Flieger Dyteman zu einem 
Transozeanflug aufgeſtiegen iſt, führt den Namen „Golden 
Hind“ oder „Goldene Hirſchkuh“. Es iſt ein kleiner offe⸗ 
ner Ganzmetallzweiſitzer mit einem Leergewicht von 740 
engl. Pfund und einem Motor von 110 ferdekräften. 

Dyſteman hat Francis Port um 12.55 Uhr amerila⸗ 
niſcher Zeit überflogen. N 


Der Erfolg des „Do X* 


London, 22. Oktober. Die geſtrige Leiſtung des 
„Do. X“ wird auch von den Luftfahrtmitarbeitern der 
Londoner Morgenblätter 8 d Die füh⸗ 
renden britiſchen Flugzeugerbauer ſprechen ſich ſehr aner⸗ 


Kennt du die Waffe, 


ſcharf und ſchlicht, 

die ſchneibet, hämmert, ſchlägt und fticht? 
Kennſt du den Quell, kennſt du die Flut? 
von Licht und Geiſt, von Kraft und Glut? 
Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren 
zieh'n in den Kampf die voten Scharen. 
Nicht können Schwert und blut'ge Waffen 
das neue Menſchenrecht erſchaſſen. 

Uns iſt das Wort die heil'ge Wehr, 

uns gibt der Geiſt die alte Lehr', 

daß gleiches Recht muß allen werden, 

was Menſchenantlitz trägt auf Erden. 

Ihr kennt die Waffe, ſcharf und ſchlicht, 
und ihr, ihr kennt auch eure Pflicht, 

kennt die Idee, für die wir werben, 

für die wir leben und auch ſterben. 
Proleten, auf! Und ringt euch frei! 
Werbt für die 


Preſſe der Partei! 


anſtaltet. Zur Reiſe nach Deardorn, wo die Hauptſeier 
ſtattſand, benutzten Ediſon, Ford, Owen Young, Rocke⸗ 
feller junior und viele andere bekannte Perſön ichkeiten 
einen altertümlichen Eiſenbahnzug. Ediſon beteiligte ſich 
ſehr lebhaft an allen Veranſtalfungen. So verkaufte er 
auch, wie die Jugend, Früchte, Nüſſe und Zeitungen an 
die Gäſte. Die Einnahmen dienen wohltätigen Zwecken. 
Am Abend unternahm Ediſon, nachdem ringsum alles 


durch die Regierung mit Gewalt unterdrückt, obgleich die 
Parlamentsmehrheik damals ſchon liberal war. Mehr als 
200 Führer wurden im Juli 1851 eingelerlert und die 
Hauptführer für mehrere Jahre, ſolange die Untersuchung 
dauerte, in Schutzhaft genommen und endlich zu Strafen 
von ſechs Monaten bis vier Jahren verurteilt. 

Unter den Verurteilten befinden ſich auch Thrane und 
Abildgoard. Ibſen entging einer Verurteilung nur durch 
die Vorausſicht eines Druckers, der eine Anzahl Manu⸗ 
ſtripte Ibſens, bevor die Polizei kam, verbrannte. Da er 
mit der Bewegung leine andere Verbindung hatte, als daß 
er Lehrer in der Arbeiterſchule und Mitarbeiter des 
Arbeiterblattes war, ſo finden wir ſeinen Namen nicht 
unter den „Verdächtigen“, doch ſteht es außer Zweifel, daß 
er gewiß verhaftet worden wäre, wenn man eines ſeiner 
Manuſfkripte gefunden hätte. 

Er verlor aber keineswegs ſeine Sympathie für ſeine 
eingekerkerten Freunde und die Arbeiterbewegung, aller⸗ 
dings gab ſein dichteriſches Werk dann ſeinem Leben eine 
andere Richtung. f 

Doch nicht allein Ibſen war es, unter den hervor⸗ 
ragendſten Männer Norwegens, die mit der erſten Arbei⸗ 
terbewegung in unſerem Lande ſympathiſterten. Henrik 
Wergeland, vielleicht einer unſerer größten Lyriker, gab 
in den Dreißiger en des vorigen Jahrhunderts 155 
Wochenſchrift für iter heraus, ebenſo ſtanden A. O. 
Vinje und der bedeutendſte 3 Batten⸗Hanſen 
auf Seiten der ine Arbeiterſchaft. Vinjes Werk, 
Verſe im Dialelt, ſind im Auslande leider nicht bekannt. 
Vinje war auch Lehrer an der Schule, wo Ibſen wirkte. 
Später beſuchten . und Jonas Lie, allerdings 
nur ſporadiſch, dieſe Schule. Es iſt aber eine Tatſache, daß 
alle norwegiſchen Dichter des 19. Jahrhunderts mehr oder 
weniger mit der Arbeiterbewegung einen Kontakt hatten. 


„Am intereſſanteſten dürfte aber meiner Meinung nach 
7 Ibſens ſein inniger Kontakt mit dem erſten wirk⸗ 
lichen Vollsaufſtande der arbeitenden Klaſſe (Handwerker 
und Bauern) unſeres Landes fein, Die Wirkung dieſes 
Aufſtandes war ein neues Landgeſetz — das leine erheb⸗ 
liche Verbeſſerung brachte — und die Forderung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts. Allerdings waren noch fünfzig Jahre 
nötig, ehe es dazu lam. (Aus dem Norwegiſchen.] 


kennend über den Rekordflug des Flugbootes aus. Die 
„Daily Mail“ veröffentlicht eine d denen der 
führenden Perſönlichkeiten der 5 größten Flugzeugfabriken 
Großbritanniens. Sowohl von den an dem Bau von 
Flugzeugmotoren beteiligten Firmen wie von den Fabri, 
ken für den Flugzeugbau wird anerkannt, daß „Do. X“ 
in der Lage jein wird, bei Erhöhung der Brennſtoffmenge 
ſoviel Perſonen oder Fracht an Bord zu nehmen, daß auch 
bei großen Flügen noch die Wirtſchaftlichkeit eſichert 
bleibe. Dieſe Frage gelte als entscheidend für die Weiter⸗ 
entwicklung des Flugzeuges. ö 


Japaniſche Flugleiſtungen. 


Tokio, 22. Oktober. Zwei japaniſche Militärſlug⸗ 
zeuge haben zum erſtenmal einen Ueberſeeflug von Kiu⸗ 


chin na Formoſa (rund 1100 Kilometer) in 8 Stunden 


kaſolgreich durchgeführt. 


Licht ausgelöſcht war, vor der Feſtverſammlung mit jeinen 
er Mitarbeitern ſein erſtes Experiment mit der Glüh⸗ 
birne. Das Aufflammen wurde von den Verſammelten 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Präſident Hoover 


feierte Ediſon in einer humorvollen Rede, in der er an 


die Zeit der Petroleumbeleuchtung erinnerte. Owen Young, 
las bei dem anſchließenden Feſteſſen die Begrüßungstele⸗ 
ramme des Reichspräſidenten von Hindenburg und des 
Prinzen von Wales. Die Reden und die muſikaliſchen 
Darbietungen wurden durch Rundfunk in alle Staaten 
verbreitet. 


| Diebſtahl alter Gemälde. : 
| Aus Amſterdam wird gemeldet: In einer Villa in 
| 
| 
| 
| 


Rezswyk wurde am Sonnabend durch einen Einbruch das 


Gemälde des alten Mannes von Rembrandt im Werte von 

15000 Gulden und ein weiteres Gemälde von Ribera, 

„Maria mit dem Engel“ darſtellend, ben mehrere andere 
Gemälde und Kunſtgegenſtände geſtohlen. 


Der Schatz des Koſakenhetmanns. 


Am Kemiljus⸗Fluß in der Krim iſt in einer unterirdi⸗ 
chen Höhle ein großer Schatz aufgefunden worden, der 30 
Fäſſer mit Goldmünzen, 85 Pub reines Gold (1 Pub = 
16,3 Kilogramm), ſowie 1 tige Koftbarleiten und Ju⸗ 
welen umfaßt. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um 
den Schatz des Koſakenhetmans Belmelow, der Ende des 
18. Se Dnberiß die Ukraine mit feinen Räuberbanden 
brandſchaßte. Das Gold ſtammt nach der Ueberlieferung 
aus einem Goldtransport Katharinas II. vom Urat und 
wurde seinerzeit von Belmekow ausgeraubt. 


Stürzende Feſtungsmauorn. 


Paris, 22. Oktober. Nach einer Meldung aus 
Meknes in Maroklo, ſtürzte dort eine aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert ſtammende 8 Meter hohe Feſtungsmauer auf einer 
Länge von 100 Metern zuſammen und begrub 8 Häuſer 
unter ſich. Aus den Trümmern wurden bisher 11 Leichen 
geborgen. Zwei ſchwerverletzte Europäer mußten ins 
Krankenhaus geſchafft werden. 


eee ener neee 


Die Anklage gegen Graf Stolberg 
8 erhoben. | ee. 


Ehriſtian Friedrich Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, 
ahr den die Oberſtaatsanwaltſchaft in Hirschberg nun⸗ 
me 


r Anklage wegen fahrläſſiger Tötung ſeines Vaters 


erhob, die vor dem erweiterten Schwurgericht in Hirſch⸗ 
Bi Gera verhandelt werden wird. 8 


. — EB 


Nr. 290 Lodzer Volkszeitung — Mittmod, den 23. Oktober 1929 


— — — edi 


3 f N 3 4 05 — : 
Radio⸗Stimme. deutiche Gosial. Aebettspartei Polens. . Gan Het, Mittos, um 830 wege 
1 * > 
: den 23. Ottob 29 Mitgliederverſammlung aller Lodzer Ortsgruppen. ſind gebeten, zu dieſer Sitzung vollzählig zu erſcheinen. 
Mittwoch, den 23. Oktober 1929. RE 
Am Sonntag, den 27. d. M., um 9 Uhr morgens, findet Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, daß am 
polen. im Saale des Lodzer Stadtrats eine Mitgliederverſammlung Sonnabend, den 26. d. M, um 7 Uhr abends, im Parteiloſal, 

aller Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt Cyganla 14, eine außergewöhnliche Vorſtandsſitzung ftattjin- 

Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) den Bericht über den Vereinigungsparteitag ſowie die An⸗ det, zu der die Vertrauensmänner ſowie auch die Reviſio ns⸗ 5 
1205 und 16.45 Schallplattenkonzert, 1745 Orcheſter⸗ gelegenheit der Wohnungen in den vom Magistrat neu- kommiſſion eingeladen wird. Um vollzähliges Erſcheinen er. N MWereits 
konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 21.25 erbauten Häuſern. Die Bezirksexekutive. ſucht der Vorſtand. 

R rel den 8 23 Leichte Muſik. 8 eee, EN 

attowitz. Hz, 421,3 M.) Lodz⸗Zentrum. Achtung Vertrauensmänner! Mittwoch ' * 4 

a 1 br er in) nd 15 9 95 x G55 um 1 en 8 im Partei⸗ Deutſcher Sozial. Jugendhund Polens. bdaurchlieſ 

rakau. (955,1 13, 314, okal, Petrikauer 109, eine Sitzung der Vertrauensmänner ; ö vermelde 
Warſchauer Programm. 5 ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. der N et Kr 175 e die N Menſche⸗ 

peſen. (570 193, 344,8 N) eoby Zentrum, Franenfektion! Heute Mitwoch. H. J. P. Lodz Nord hat beſchloſſen, einen Propaganda 
3.05 Schalplattenkonzert, 17.45 und 21.30 Volallon⸗ Zeutr. 1 1 D „lauf von 2 Kilometern zu veranſtalten. Der Lauf findet am ſorgen 0 
1 SER m 1 5 70 95 m en in“, 18.45 8 7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109, Zuſammenkunft der 27. Oktober auf der Konſtantiner —3gierz⸗Chauſſee um 9 Uhr Nachrich 
dene 20 50 sehr 15 Tann K 45 Ver⸗ ale Mitglieder. werden an jedem Vereinsabend 18 ſtatt. ee kann jeder Sporkler der D. S. J. P. als auch 
A han a . ein. Startgeld koſtet 1,50 Zl. Einſchreibungen zu dieſem 
Lodz: Zentrum. Sch achſektion. Am kommenden Lauf nimmt Gen. Bartoszewfki im Parteilokale, Naiters 10 a 
Ausland. Sonntag, den 27, d. M, um 9,30 Uhr vormittags, findet im | jeden Tag von 7 bis 9 Uhr abends und am Start ab 8 Uhr 0 

Berlin. (631 63, Wellenlänge 475,1 M.) Farteilokal, Petrikauer 109, eine Mitgliederverſammlung mit | morgens entgegen Die Sportkommiſſton. Stabes 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.20 Konzert, 18 Unter⸗ Neuwahlen ſtatt. Angeſichts der Wichtigleit dieſer Verſamm⸗ Lodz⸗ Zentrum. Donnerstag, den 24. Oktober, 7 Uhr nend vo 
haltungsmuſik, 20.15 Operette „Das Land des Lächelns“. lung werden die Mitglieder erſucht, vollzählig und pünktlich | abends, findet ein Volkstanzabend ſtatt. Um 8 Uhr findet wir nich 

Breslau. (996,7 103, Wellenlänge 301 M.) zu erſcheinen. eine Sitzung des Feſtausſchuſſes der Sportſektion ſtatt. Zwells verſuche 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Untechal⸗ Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 23. d. M., abends 7 Uhr, fin- | Einfammlung der Mitgliedskarten find dieſelben mitzu⸗ die Urſa 
tungskonzert, 17.30 Kinderſtunde, 20.30 „Mütterchen | det eine außerordentliche Vorſtandsſitzung in der Privat- bringen. meiſten 
Rußland lacht“. wohnung des Gen. Frinker ſtatt. Der Vorſitzende. Ruda⸗Pabjanicla. Mittwoch den 23. Oktober, 7 Uhr lakoniſch 

Frankſurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) Achtung, Lodg⸗Süd! Generalverſammlung. Sonnabend, abends, findet beim Gen. Bappid, Piotra 41, die Mitglieder: Lebensn 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 den 26. d. His, um 6.30 Uhr abends, findet im Lokale Bed⸗ verſammlung des Jugendbundes ſtakt. Die Paxteiverwaltung weiflun 
Nachmittagskonzert, 21.30 Orgelkonzert. narſta 10 die diesjährige Generalverſammlung mit folgender iſt eingeladen. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 12 richt 

hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) ’ Tagesordnung ſtakt: 1. eee 2. Tätigkeitsbe⸗ e 5 801 
11 Schallplattenkonzert, 14.15 und 18 Konzert, 16.30 richt, 3. Bericht vom Parteitag, 4. Entlaftung und Neuwahl, Gew efichnftlicheg N 
„Die 1 5 Galathee“, 20 Abend der Werktätigen, 21 | 5. Allgemeines. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pilicht. we aalkliches. 5 

Pe 715 ee RR. 2682 8 Der Vorſtand. Achtung Verwaltungsmitglieder! eſun 

n. ( Ds, ellenlänge 263,2 M.) } 10 Lodz-Oſt. Mitgliederverſammlung. Freitag Freitag, den 25. Oktober 7 Uhr abends, fi 9 

10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 20 Abend mull, 21“] den 25. Oflober 7 Uhr abends, findet im“ ilokal en ac. Oltober, um 7 Uhr abends, findet im nun m 

Gedicht „Die Hochzeit der Sobeide“ den 29. Oktober, um zr abends, findet im Parkeilokal, Gewerkſchaftslokal, Petrilauer 100, eine Verwaltungsſitz ii 
cht „Die Hochzeit der Sobeide“. Nowo⸗Targowa 31, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf | per deutſchen Abteilung tat! 0e Wee Depreſſi 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) 5 der Tagesordnung ſteht: 1. Protokollverlefung; 2. Bericht des b a N wenig 1 
11 Vormittagsmuſit, 10.30 Muſikaliſche Jugendſtunde, Vorſtandes; 3. Bericht der Delegierten des Vereinigungs⸗ | ® P NTERSTRTCCH CE TEET NET TTZERERETEN TED ſich war 
16 Nach mittagskonzert, 20.50 Hörſpiel „Der Tunnel von parteitages; 4. Neuwahlen des Vorſtandes; 5. Allgemeines. Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heike; Herausgeber We 
Goroje“, 21.30 Konzert. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ludwig Kul: Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. Blätter 

— ——— — — Zehn —— nuninn die Unt 
x Heute und folgende Tage: Ein Drama voll von Leidenſchaften, Konflikten und Mißverſtändniſſen förder 
0 * o oſigleit 
# 5 . hoch. 
f In den Hauptrollen: nur ern 
Elisabeth Bergner, Emil Jannings, Conrad Veidt. we mäßten! 
. 8 „_ , Stufonteoechefter unter Leitung a ©. Bajaelntank, — Außer Programm: Die neneiten und intereſſanteſten Aufnahmen bon Ereſaniſſen in Polen. Koi hi 
en en . 28 
KINO SPökDZZIELNI Auen abnmunnnmunmiunnmunag Warum e e e Not, f 
= el: „Pogotowir. tale 
SIENKIEWICZA 40. vie 7 6 = fehl ee ajod 
| = Theater-Verein „Thalia“ =; Iblafen Gie % e, beer 
Heute und folgende Tage: == . — a Sixoh 5 an N EXSZA ohne A 
— Saal des Lodzer Männer- Gesang Vereins = 4 geromſtiego 91 (ckladen in das 
; Im Joch der Sünde“ | Petrikauer 245.) | mei Ste unter günfinten | In Ci e aa Bauen 
= ' Be ungen, entl. erhalten 
a (Blut auf dem Meere) == Sonnabend, den 26, Oktober, 8 Uhr abends = 415 e led 3. Preiſe v. Zl. g.. e 

Erſchütterndes Lebensdramg in 10 Akten. In den == = wie bei arga lung. 0 leite „ „ „ Eu 10 t 
teollen die jhönften Sterne Europas: Billion | E Premierenaufführung Matratzen haben können. elnſchließlich Abholung und 5 
Davis und die bezaubernd ſüße Ligia aus Quo | — (Für alte Kundſchaft und Zuſtellung mittels Expreß⸗ ot w 

Vadis — Eufi Vernon. m 66 | vor ihnen empfohlenen | boten. Wäjcht,färbt,arbeiter fung 
Nächſtes Vrogramm: Unter Geschäftsaufsicht Auch g 3 4235 um, wendet und ſtopft in wird fi 
5 35 ze —. N 1 ur: allerkürzeſter Zeit. und au 
„Jürſtin Naſcha == Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bach bekommen Sie in feinſter Pathephone und dern fi 
(Bintige Morgendämmerung an der Newa) == Grosser Preise der Plätze Mitt“ he obne 3 nahe 

Großes Drama aus dem ruſſiſchen Leben. In den | 1 kauf Win! Jahrräber bürger 
Hauptrollen: Klaudia Victrix und andere, 8 Lacherfolg v. 2. bis 5.— ZI, Tope N 5 9.9 iR werden repariert. Daſelbſt Derr z1 

Die Gefänge zu den ruſſiſchen Bildern werden von 1 . lerer B. Bei auch ein Pathenhon für — 


einem ruſſiſch⸗ukrainiſchen Chor unter der Leitung des 
Herrn Akimow vorgetragen. 
Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr. 
An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. 
Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. Zur erſten 
Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Mieleki 


Sonntag, den 27. Oktober, 8 Uhr abends 


„Friederike“ 


Singspiel in 3 Akten v. Ludwig Herzer u. Fritz Löhner 


Addon 


numme 


Beachten Sie genau die 
A breſſe: 

Sienliewicza 18 

Front. im Baden 


* 


— —— 


zn Fran 


125 Zloty zu verkaufen. 
Konſtantynowſta 70, Front 


Alleinſtehende Frau 
nimmt ſolide Perſon in 


Logis 


i noch M 
b 7 62 1 in mittleren Jahren mit [auf. Jeneralna Nr. 4 
Kinematograf Oswiatowy e FRANZ LBHAR guten, Smpfebtungen, für | (Gi Segen N hät 
a de 1 ä — pf — ochen und ſonſtige Haus⸗ | erfrage b . 
Wodny Ryinek (rög Rokiciäskiej) Preise der Plätze von 2.— bis 6.— ZL iirtichaft, kann f 0 , e "hen 5 weiß, 
Od dn. 22 do dn. 28 paZdziernika, — Zielona 27, Kontor. ö duch e 
Din derastych poczytek ve 0 god, 1845 12 Karten im Vorverkauf ab heute, Mittwoch, d. 23. Oktober, H eil anst alt EEE 15 
PANIKA in der Drogerie Arno Dietel, Petrikauer N& 157 und Zawadzhaı Lei 
1 in der Tuchhandlung G. E. Restel, Petrikauer Strasse 84 der Spezlalärzte für veneriſche Krankheiten ich ſpät⸗ 
Bla miodzieiy poczatek seansöw e godz. 15 i 17 Ser Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, sus 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 Abendkasse 1 Stunde vor Beginn d. Aufführungen geöffnet an Sonn und elertagen von 9—2 Uhr. halb ha 
a mr | Ausſchlietzlich venerliche, Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten auch wi 
Narodziny swiata eee Sustanuganataren ent ern eedeite ce 
Film naukowy, ilustrujacy powstanie kon- — — ... — —— Konſultatſon mit Urologen u. Neurologen. 5 4 
stelacji planet z ogölnego chaosu PR 35 Limanowiti Licht-Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. une 
a ER K i 1 0 U a IECH (Wierondrotofta) | Spezieller Warteraum für Frauen. f i & 
Audycje radjofoniezne w poczek. kitta codz. de g. 22 N 39 1 | - N Nr. 388 Beratung 3 Zloty. kernte 
2 iejse dla d kyeh I— 70. II—60. 11130 5 * 7% 55 ; . ewöhn 
rr 1-20, NE-10 © . a 1 % Theater- u. Kinoprogramm. 12 5 
— 5 4 
Ei "5 — Die donaufürſtin (wei dunkleflugen) Städtisches Theater. Mittwoch „Mira Efros“ u 
3 es intelli entes F Fünle 4 N ö N Be Donnerstag „Rivalen“; Freitag Premiere End vie 
ung 8 1 x ' „Artisten“ ! 
die es gut verſteht, mit Kindern hen, ſucht mit Frank Richter und Nils Aſther in den Hauptrollen. ten N N 0 n ſehr ho 
Stellun Vals Erzieherin in gutem Haufe. . Bfferten Ab Dienstag, den 29. Oktober: „Atlautyde“ mit Nils Ather Apollo: „Polizeimeister Tagiejew“ auch G 
2 2 Len bie Abm, der „Lobger Volkszeitung Beginn der Vorſtelungem täglich um ö Uhr Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr Beamten-Kin::: „Im Joch der Süsde“ dee 0 
U RE 8 ? r ' % | Capitol „Warum hintergeht die Frau ihren ich ihm 
Stellun 15 Verkäuferin Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr. Mann ?“ i ch na 
tellung a g Sonnabeuds und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. _ | Casino: „Die Strasse der Sünde“ | fünte g 
am liebſten in der! een era Kino: „Die weissenRosen vonRaven«- ganz h. 
Aonfeltionsbrande ER haben in der „Lodzer Volkszeitung“ | Kino Uciecha: „Die Donaufürstin* 9 8 155 
eſucht für junges intelligentes Fräulein aus gutem zeigen ö 1 : ‚Di 7 : “ beſte un 
A es A ſowie guter Geſchmack 5 ung: „Die erste Frau im Leben. ; 
Saul ee een dagen ae A A stets guten Erfolg! | 94e b 5 15 
an die „Lodzer Volkszeitung“ erbeten, eee eee u. Corso: „Kapitän Hazard“ a9 
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aſozialen Elementen. Wenn Leute infolge langandauern⸗ 


dern ſie wird ernſt dadurch, 


Beiblatt zur Nr. 290 


Tagesneuigleiten. 


Tragödien des Alltags. 


Bereits 27 Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche in dieſem 
Monat in Lodz. 5 N 


Wenn man die Tageszeitungen aller Schattierungen 
burchlieſt, begegnen einem immer wieder Notizen, die kurz 
vermelden, daß da und dort ein Menſch, manchmal zwei 
Menſchen, manchmal eine ganze Familie aus Nahrungs⸗ 
ſorgen gewaltſam aus dem Leben geſchieden ſind. Dieſe 
Nachrichten kehren ſo oft wieder, daß ſowohl die Preſſe 
als auch die Oeffentlichkeit im gewiſſen Sinne ſchon abge⸗ 
ſtumpft iſt. a 2 

Beſonders in letzter Zeit nehmen gerade in unſerer, 
Stadt die Selbſtmorde in erſchreckender Weiſe zu. Begin⸗ 
nend vom 1. Oktober d. J. bis zum heutigen Tage haben 
wir nicht weniger als 27 Selbstmorde und Selbſtmord⸗ 
verſuche in unſerer Stadt notiert. Doch was iſt eigentlich 
die Urſache dieſer Maſſenflucht aus dem Leben? En den 
meiſten Fällen enthält die Selbſtmordnotiz noch einen in 
laloniſcher Kürze abgefaßten Nachſatz, daß der oder die 
Lebensmüde infolge Not und Arbeitsloſigkeit zu dem Ver⸗ 
ur geg daß getrieben wurde. Es iſt ja auch zweifel⸗ 
os richtig, daß mancher Selbſtmord nicht allein auf Nah⸗ 
rungsſorgen, ſondern auch auf allzu ſchwachen Lebens⸗ 
willen zurückzuführen iſt. Wenn aber Menſchen, die fonit: 

fund find, d. h. ſich im Vollbeſitz der köperlichen und gei⸗ 
en äfte befinden und trotzdem Hand an ſich legen, 
un muß eine ungeheure und lang andauernde ſeeliſche 
ſein, ehe fie. das Leben ſo 


Depreſſion vorhergegangen ji 
daß fie es mit Leichtigkeit von 


wenig lebenswert fanden, 
ſich warfen. i 
Wenn nun verſchiedene bürgerliche Parteien und 
Blätter dennoch die Stirn haben, zu behaupten, daß durch 
die Unterstützung der Arbeitsloſen die Faulheit der Leute 
1 wird, ſo iſt dies, gelinde geſagt, eine Gewiſſen⸗ 
ofigteit höchſten Grades. Aber gerade in dieſen Kreiſen 
iſt die Zahl derer, die „weder ſäen noch ernten und vom 
e Vater doch ernährt werden“, außerordentlich 
och. Und dieſe Paraſiten und Faulenzer werden nicht 
nur ernährt, dier leben ein Leben in Glanz und Luxus, 
während fleißige 1 durch langandauernde Arbeits- 
loſigkeit zur Verzweiflung getrieben werden. Das iſt die 
Welt, in der wir leben. 7 N f 
Arbeitslosigkeit führt aber nicht allein zu beruflicher 
Not, ſondern ſie degradiert den Menſchen auch leicht zu 


der Erwerbslosigkeit unruhig von Ort zu Ort wandern, 
ohne Arbeit zu erhalten, jo iſt das der Be inn des Abſtiegs 
in das aſoziale Element. Bettel, Di tahl, Einbruch, 
Raubmord iſt die Stufenleiter. Hier erwächſt der Geſell⸗ 
ſchaft eine Aufgabe, die weit über den Rahmen ſozial⸗ 

oe Schutzmaßnahmen hinausgeht. Unterſtützung 
(ie Menſchen, der kein Einkommen hat, ift notwendig. 
otwendiger aber noch iſt die Beſchaf⸗ 
fung von Arbeits möglichkeiten. Die Lage 
wird für die Geſellſchaft nicht ernſt dadurch, daß einmal 
und ausnahmsweiſe Millionen zu unterſtüten ſind, ſon⸗ 
daß dauernd viele Hundert⸗ 
tauſende erwerbslos ihr Daſein verbringen müſſen. Iſt die 
bürgerliche Heel nicht imſtande, dieſer Probleme 
Derr zu werden, weil fie Profitintereſſen aufgeben müßte, 


PPC ˙ m ⅛¾—bLüLn VTTENT”. 
„9.6. Der Unfichtbare”. 


Von Edgar Wallace. 

(68. Fortſetzung) 2 5 
Außer Miß Janet und den anderen Dienſtboten wohnte 
noch Mr. John Severin, ihr Neffe, in dem Haus. Er dar 
aber nur während der Ferien da. Er ſtudierte auf der Uni⸗ 
verſität in Cambridge. Ich kenne das College nicht, aber ich 
weiß, daß es Cambridge war weil ich alle Briefe, die Miß 
Janet an ihn ſchrieb, zum Poſtkaſten brachte; ſie las mir 
auch jedesmal die Abreſſe laut vor, bevor ſie ihn mir gab. 
3 kann mich noch darauf beſinnen, daß das College einen 

ſonderen religiöſen Namen führte. 5 
Leider kann ich weder leſen noch ſchreiben, und obgleich 
ich ſpäter meinen Namen ſchreiben lernte, ſo daß ich Schecks 
ausſtellen kann, habe ich es doch nicht weiter gebracht. Des» 
habe ich auch von dem Morde nichts weiter geleſen, 
auch wußte ich die Namen der Perjonen nicht, die es an⸗ 
ing. Ich ſah Mr. John ſehr häufig, wenn er daheim war. 
r hatte mich ganz gern, denn in jenen Tagen war ich ein 
2 ches, junges Mädchen. Aber er hat niemals mit mir eine 
lebe zügen ich in Miß Janet: Ha la LER 
end ich in Miß Janets Haus in Stellung war 
lernte ich Mr. Selim kennen — Abraham Selim. 5 t kam 
ewöhnlich einmal in der Woche an den Eingang für die 
tenftboten. Zuerſt dachte ich, es wäre ein Hän ler, der uns 
allerhand auf Kredit verkaufen wollte, ſpäter aber fand ich 
heraus, daß er ein Geldverleiher war, der draußen in Weſt 
End viel mit den Dienſtboten zu tun hatte. Die Köchin war 
ſehr hoch bei ihm verſchuldet und ein Dienſtmädchen hatte 
auch Geld von ihm 10 Er ſah ganz hübſch aus, und 
als er entdeckte, daß ich kein Geld bei ihm leihen wollte, ſon⸗ 
dern ſogar etwas erſpartes Geld auf der Bank hatte, ſchien 
ich ihm zu gefallen, und er fragte mich, ob ich nicht an mei⸗ 
nem nächſten freien Sonntag mit ihm ausgehen wollte. Ich 
ſagte zu, weil i noch nie einen Schatz ge bt hatte und er 
ganz hübſch aus ah, wie geſagt. Am nächſten Sonntag fuh⸗ 
ten wir zuſammen nach Hampton. Das war damals ein 
grobe Ereignis für mich. Selim bewirtete 

eſte und benahm ſich in jeder Weiſe wie ein Gentleman. 
Dann trafen wir uns häufiger, und eines guten Tages 
fragte er mich, ob ich ihn nicht heiraten wollte. Er ſagte 


* 


Familie Biedermann 


mörderiſcher Abſicht Salzſäure zu ſich. Der alarmierte 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden die 
erſte Hilſe und beließ ſie auf Wunſch der Anverwandten in 


den Lebensmüden nach 


hafte 32jährige Adam 


im Art. 16 des Geſetzes vom 


Geſeßes vom 


. vb er vielleicht ein 


mich auf das 


Lodzer Voll 


—— — 


dann iſt es an der Zeit, einer neuen Geſellſchaftsform 


Platz zu machen. 
Vier Selbſtmordverſuche am geſtrigen Tage in Lodz. 


Geſtern wurde die Rettungsbereitſchaft nach dem 
Haufe 6. Sierpnia 13 gerufen, wo in der Wohnung der 
die Untermieterin Bocian in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz getrunken hatte. Nach Er⸗ 
teilung der erſten Hilfe wurde die Lebensmüde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Hoſpital gebracht. 
Die Urſache des Selbſtmordverſuches iſt auf ehelichen 
Zwiſt zurückzuführen. Die Eheleute Bocian ſind Mitin⸗ 
haber eines Möbelgeſchäfts in der Petrikauer 19 und leb⸗ 
ten in letzter Zeit infolge ehelicher Streitigkeiten ge⸗ 
trennt. (p) 

Die 28jährige Genoveva Silweſter nahm geſtern in 
ihrer Wohnung in der Nowo⸗Cegielniana 29 in ſelbſt⸗ 


deren Pflege. (p) 

Im Poniatowſki⸗Park nahm der 34jährige Wlady⸗ 
ſlaw Adamczewfki in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu ſich. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſchaffte 
der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. 
In der Sikawſka 18 trank der Brzezinſka 86 woh⸗ 
Rak Jod und erlitt eine Vergiftung. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte den Schwer⸗ 
kranken nach dem Hoſpital in Radogoszcz. 


— 


Ueberſtundenarbeit muß mit 50⸗ bzw. 


100 prozentigem Zuſchlag bezahlt werden. 


Eine Entſcheidung des Höchſten Gerichts. 


In einer Entſcheidung der Erſten Kammer des 
Höchſten Gerichts Nr. 132/28 heißt es: „Die Vorſchrift 
18. Dezember 1919 über die 
Arbeitszeit in Industrie und Handel (Dz. Uſt. Nr. 2 für 
das Jahr 1920), wonach die ſogenannte Ueberſtundenarbeit 
mit einem 50prozentigen Zuſchlag zur normalen Arbeit 
und mindeſtens mit einem 100prozentigen Zuſchlag bezahlt 
werden muß, wenn ſie länger als zwei Stunden täglich 
dauert oder des Nachts oder an Sonn⸗ und Feiertagen ge⸗ 
leiſtet wird, iſt eine Vorſchriſt der öffentlichen Ordnung 
und kann durch Privatablommen nicht abgeändert werden, 
mit Ausnahme bei Akkordarbeit.“ . 
Deer Angeſtellte einer Firma war gegen dieſe Hagbar 
geworden und verlangte 165,08 Zloty für 141 Ueberſtun⸗ 
den im Verhältnis zum 50prozentigen Zuſchlag ſowie einen 
100prozentigen Zuſchlag für 133 Ueberſtunden. Die Firma 
berief ſich auf den Vertrag mit dem Angeſtellten, wonach 
er nur einen 10prozentigen Zuſchlag zu verlangen hat. 
Das Friedensgericht und ſpäter auch das Bezirksgericht 
lehnten die Forderung des Angeſtellten ab, von der Auf⸗ 
faſſung ausgehend, daß der Kläger bei der wöchentlichen 
Auszahlung die Höhe des Zuſchlages für die Ueberſtunden⸗ 
arbeit nicht beanſtandet hat, ſo daß man annehmen kann, 
ſie iſt laut Abkommen zur Auszahlung gelangt; die Zu⸗ 
ſchlagsſätze für die Ueberſtundenarbeit, die im Art. 16 des 
18. Dezember 1919 vor eſehen ſind, werden 
nur angewandt, wenn die beiden eiten kein anderes 
Abkommen getroffen haben. Bemerkt muß hierbei werden, 
daß alle Gerichte in Polen dieſen Standpunkt einnehmen. 

Das Höchſte Gericht, an das ſich der Angeſtellte 
aber, daß wir es geheimhalten müßten und ich noch ein oder 
Im Monate in meiner Stellung bleiben müßte, da er be⸗ 


ondere Pläne hätte. Mir machte das nichts aus, denn ich 
ühlte mich in dem Haus von Miß Janet vollkommen wohl. 

An einem Montag, an dem ich frei hatte, trafen wir uns 
und ließen uns auf dem Standesamt in Brixton trauen. 
In dieſem Stadtteil wohnte Selim. Am Abend lehrte ich 
zu Miß Janets Wohnung zurück. . 

Eines Tages kam er ſehr aufgeregt zu mir und fragte 
mich, ob ich nicht etwas von einem Herrn gehört hätte, deſſen 
Namen ich aber vergeſſen habe. ch ſagte ihm, daß Miß 
Janet ſchon von ihm geſprochen hätte. Es war ihr Schwa⸗ 
ger, mit dem ſie aber nicht ſehr gut ſtand, weil er ſeine Frau, 
ihre Schweſter, ſchlecht behandelt hatte. Er lebte in guten 
Verhältniſſen, aber nach allem was ich erfuhr, hatten weder 
Miß Janet noch John einen Pfennig von ihm zu erwarten. 
3 ſagte meinem Mann alles, was ich wußte, und er 
ih hr befriedigt zu fein. Er fragte mich, ob Mr. John 
mich ſchon einmal geküßt hätte. Ich war ſehr ärgerlich dar⸗ 
über, denn ich war ein anſtändiges Mädchen und hielt von 
ſolchen Dingen nichts. Er beruhigte mich wieder und ſagte, 
Vermögen verdienen könnte, wenn ich 
ihm helfen wollte. Er erklärte auch, er hätte vor unſerer 
Heben ie Ahnung davon 1 755 daß ich nicht leſen und 

reiben konnte. Erſt als ich tatt meines Namens ein X 
unter den Trauſchein ſetzte, erfuhr er davon. Er meinte, 
daß ihm das noch Schwierigkeiten bereiten würde. 

Aber ich könnte ihm viel helfen, wenn ich erausfinden 
würde, biete; Mr. John abends ginge. Ich entdeckte ſpäter, 
daß er dieſe Information brauchte, um eine Begegnung mit 
Mr. John herbeizuführen, den er noch nicht kannte. Ich 
wußte, daß Mr. John Schulden hatte, denn er hatte mir er⸗ 
zählt, daß der Lebensunterhalt in Cambridge ſehr hoch wäre 
und er Geld hätte borgen müſſen. Er bat mich aber, ſeiner 
Tante nichts davon zu . ö 

Ich dachte natürlich, daß ohn das erfahren hätte 
und ein kleines Geſchäft mit Mr. John machen wollte. Hätte 
ich gewußt, wozu ihre Fung abgeſcnlien a würde, ſo 
hätte ich mir lieber die Zunge abgeſchnitten als Abraham 
erzählt, wo John ſeine Abende verbrachte. 
lich in einen Klub in Soho, wo die jungen 


pflegten. 


Herren zu ſpielen 


Er ging gewöhn⸗ 


Ungefähr eine Woche ſpäter teilte mir Selim mit, daß 


daß dieſer Standpunkt ein 


wandte, hat aber entſchieden, 
ſei, und hat das Urteil des Bezirksgerichts auf⸗ 


irriger 
95955 en, von der Auffaſſung ausgehend, „daß im 
Sinne des Art. 16 des Geſetzes vom 18. Dezember 1919 


die Ueberſtunden mit 50 bezw. 100 Prozent bezahlt wer⸗ 
den müſſen, wobei eine Abänderung dieſes Artikels nur 
bei Aklordarbeit eintreten kann. Aus dieſer Faſſung des 
genannten Artikels iſt deutlich der Wille des Geſetzgebers 
zu erſehen, daß die Bezahlung für Ueberſtunden — mit 
Ausnahme bei Akkordarbeit — nicht niedriger 
ſeindarf, als die im Geſetz vorgeſehenen Sätze 7005 
f w 


en 


Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1889. 
Morgen, um 9 Uhr morgens, haben ſich die Soldaten 
der Reſerve und des Landſturms mit und ohne Waffe (Ka⸗ 
tegorie A, C, D bzw. Cl und C2), die im Jahre 1904 
geboren find, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riat wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Krz— 


Kz beginen, im Lokal des P. K. U. Lodz⸗Stadt T, in 
der Nowo⸗Targowa 18, der Kontrolllenmiſſon zu ſtellen. 


Ferner haben ſich zu ftellen die im Jahre 1889 geborenen 
Soldaten der Reſerve und des Landſturmes aller oben⸗ 
genannten Kategorien, die im 7. Polizeikommiſſariat woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben R, S, T, U, W 
und Z beginnen, im Lokal des P. K. Uu. Lodz⸗Stadt II in 
der Nowo⸗Cegielniana 51. f 


Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 

Am morgigen Donnerstag haben ſich in der Zeit von 
8.15 Uhr morgens bis 3 Uhr ie ue im Lokale des 
Militärbureaus in der Petrikauer 212 alle im Jahre 1909 
geborenen jungen Männer zu melden, die im Bereiche des 
5. Polizeibezirks wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben J (i), J () und K beginnen. 

Landeskangreß der Fabrikmeiſter. 

Die Hauptverwaltung des Fabrikmeiſterverbandes in 
Lodz beruft für den 1. November d. J. einen Landeskon⸗ 
greß der Fabrikmeiſter in Warſchau ein. An dieſer Tagung 
werden etwa 200 Delegierte aus Lodz teilnehmen. Die 
Tagung iſt zur Beſprechung der Richtlinien für die Auf⸗ 
BAR einer gemeinſamen Aktion in dem Kampfe um die 
Verſicherung der Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter einbe⸗ 
rufen worden. (w) 


Eigenmächtige Exmittierung eines Hauswächters durch die 
Wirtin. 

In dem Frau Matwiejew gehörenden Haufe Sena⸗ 
torjfa 31 iſt der Maurer Ignachy Buchwald, der ſeine 
Frau mit mehreren Kindern zu erhalten hat, als Haus⸗ 
wächter angeſtellt. Da Buchwalds Wächterlohn nicht zum 
Unterhalt ſeiner Familie ausreichte, ſah er ſich genötigt, 
einen Nebenverdienſt zu ſuchen. Nach einiger Zeit fand er 
in Pabianice als Maurer Beſchäftigung. Während ſeiner 
Abweſenheit verſah ſeine Frau mit den Kindern die 
Wächterarbeiten, womit die Hausbeſitzerin indeſſen nicht 
einverſtanden war. Als Buchwald dieſer Tage wieder von 
der Wohnung abweſend war, nahm Frau Matwiejew 
einige Arbeiter an und befahl ihnen, die Buchwaldſche Fa⸗ 
milie aus der Wohnung zu entefrnen, worauf Maurer die 
Eingangstür zu der Wohnung vermauern ſollten. Für 
dieſe Wohnung wollte ſie dem Wächter eine ſolche neben 
dem Müllhaufen und der Senkgrube anweiſen. Der Haus⸗ 
wächterverband hat in dieſer Angelegenheit die Verwal: 
tungsbehörden um Intervention erſucht. (w) 


— 


= 1255 John getroffen und ihm aus der Patſche geholfen 
hätte. f 
„Sage ihm aber niemals, daß du mich kennst. 

Ich verſprach ihm das. Miß Janet war ſehr ſtreng in 
moraliſcher Beziehung, und ich wäre ſicher in Unannehmlich⸗ 
keiten gekommen, wenn ſie etwas von meiner Heirat erfah⸗ 
ren hätte. Die Severns ſind eine ſehr alte Familie und füh⸗ 
ren einen Wahlſpruch, der beſagt, daß vornehme Leute nie⸗ 
mals etwas Schlechtes tun dürfen, Auf ihrem Briefpapier 
war ein Vogel, der eine Schlange im Schnabel hielt. Sie 
erklärte mir auch die Bedeutung, aber ich habe ſie vergeſſen. 
Ich wußte nicht, welches Abkommen Abraham mit Mr. John 
getroffen hatte, aber er ſchien ſehr zufrieden zu ſein, als er 
mich wiederſah. Er kam jetzt nicht mehr ſelbſt ins Haus, 
ſondern ſchickte immer einen Angeſtelten. 

Es iſt merkwürdig, daß dieſer Angeſtellte Abraham nie⸗ 
mals zu Geſicht bekam. Ich fand ſpäter 0 heraus, daß 
Abraham nicht perſönlich mit Mr. Abraham ge prochen hatte, 
obwohl er das vorgab. Um dieſe Zeit fing er überhaupt an, 
ſehr geheimnisvoll gi werden. Mr. John erzählte mir, daß 
er eine ſehr gute ereinbarung mit einem Mann getroffen 
hätte, der ihm geſchrieben hatte. 

„Er glaubt, daß ich ſpäter einmal ein großes Gut erben 
würde, ich ſagte ihm aber, daß i nichts zu erwarten hätte. 
Er beſtand jedoch darauf, mir alles Geld zu leihen, das ich 
brauchte.“ x 

Ich teilte Abraham das bei 
menſein mit, aber er lachte nur. 
ich mich noch ſehr gut. Es war ein Sonntag, und wir 
hatten uns in einem Reſtaurant in der Nähe des Kings 
Croß⸗Bahnhofs getroffen. Ich muß noch bemerken, daß wir 
uns nur in der Oeffentlichkeit ſahen, obgleich ich ſchon über 
einen Monat mit ihm verheiratet war. Er hat mich kein 
einzig mes in ſeinem Leben geküßt. f 

3 regnete heftig und als wir aus dem Reſtaurant 
kamen, nahm er eine Droſchke für mich und ſagte dem Kut⸗ 
ſcher, daß er mich an der Ecke von Portman Square abſetzen 
ſollte. Es war etwa zehn Uhr, als ich dort ankam und En 
Kutſcher bezahlte. Abraham gab mir ſtets reichlich Geld. 
Ich erſchrak ſehr, als ich mich ümwandte, und beinahe Miß 
Janet in die Arme lief. Sie ſprach kein Wort, aber als jeh 
heimkam, ſchickte fie jofort nach mir. 

Fortſetzene » "t., 


wur. 


—— 


unſerem nächſten Zuſam⸗ 
An dieſen Abend erinnere 


Nr. 20 (Beiblalt) 


der Klaſſenverband zur Lane in der 
Textilinduftrie. 


Die ohnehin ſchon ſchlechte Lage in der Textilinduſtrie 


hat in der letzten Zeit noch eine weſentliche Verſchlimme⸗ 
rung erfahren. Die Mehrzahl der Fabrilen ſetzt die Zahl 


der Arbeitstage herab und iſt fortgeſetzt bemüht, trotz der 


durch Verträge feſtgelegten Lohnſätze, den Verdienſt der 
Arbeiter gc Poi Die Arbeiter, denen Arbeitsloſig⸗ 
keit und der bevorſtehende Winter droht, ſind gezwungen, 
auf die Bedingungen der Induſtriellen einzugehen und in 
eine 3 der Löhne In willigen. 

rotzdem nimmt die Arbeitsloſigleit immer größeren 
Umfang an, jo daß Zahlungseinſtellungen und Konkurs⸗ 
erklärungen fortgeſetzt an Zahl zunehmen. Die Ausſich⸗ 
ten für den beporſtehenden Winter find ſehr trübe. Um 
einer weiteren Verſchlechterung der Lage der Arbeiterſchaft 
entgegenzuarbeiten, will der Klaſſenverband eine Gegen⸗ 
altion einleiten. Im Freitag wird eine Sitzung der 
Hauptverwaltung des Verba es einberufen, in der die 
allgemeine Lage beſprochen und Vorbeugungsmaßnahmen 
zur Verhinderung von Lohnreduzierungen beſchloſſen wer⸗ 


den ſollen. (p) 


Konflikt in der Firma Karl Eiſert. 

Die Firma K. Eiſert, Karola 19, berechnete, nach 
Meinung der Arbeiter, die Entſchädigung für die Urlaubs⸗ 
zeit nicht richtig. Da die Firma den Unterſchied gutwillig 
an die Arbeiter nicht zahlen wollte, einigten ſich die Ar⸗ 
beiter mit der Adminiſtration der Firma dahin, daß ein 
Arbeiter in dieſer Angelegenheit beim Arbeitsgericht eine 
Klage anhängig machen wird und das Urteil für alle übri⸗ 
gen Arbeiter maßgebend ſein ſoll. Das Gericht verurteilte 
die Firma zur Zahlung des Unterſchledes an den Hagen: 
den Arbeiter, worauf ſämtliche Arbeiter die Auszahlung 
ihrer Forderung verlangten. Die Fabrikadminiſtration 
wollte jedoch, trotz der getroffenen ereinbarung, nicht 

ahlen, worauf die Arbeiter auf dem Fabrikhof eine Ver⸗ 

Fam n abhielten und beſchloſſen, 150 Klagen gegen die 
Firma anzuſtrengen. Als Antwort darauf beſchloß die 
Firma, 90 Arbeiter zu reduzieren, ungeachtet deſſen, daß 
die Arbeiter erklärten, auf eine Reduzierung der Arbelts⸗ 
tage englgefen, um allen Arbeitern die Beſchä tigung zu 
ermöglichen. Dieſe Angelegenheit wird demnächſt in einer 
een der ae des Klaſſenverbandes ver⸗ 
handelt werden. (p 


— — 


Unſer Roman „Der Brand auf dem Moſelhoſ“ 

von Liesbet Dill, der von unſeren Leſern mit ganz beſon⸗ 
ders großem Gefallen und Intereſſe geleſen wurde, iſt 
ſoeben im Verlag Martin Feuchtwanger, Halle / Saale in 
Buchſorm erſchienen. Das Buch kann von unſeren Ge⸗ 
ſcha e und von ſämtlichen Buchhandlungen bezogen 
werden. f 

Die Direktion der Zufuhrbahnen ſich fügen. 

Wir berichteten bereits wiederholt darüber, daß zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat und der Direktion der elektriſchen 
Zufuhrbahnen Meinungsverſchiedenheiten über die Anlage 
der oberixdiſchen eleltriſchen Hochſpannungsleitungen der 

ufuhrbahnen im Bereiche der Stadt entſtanden ſind. 
ſtern früh hat eine beſonders hierzu aus Warſchau ein⸗ 
getroffene Miniſteriallommiſſion die Hochſpannungsleitun⸗ 
gen in der Alexandrowfkaſtraße in Augenſchein genommen. 
Nach der Beſi tigung fand eine Kunene ſtatt, an der 
von Seiten des Miniſteriums der Departementschef Ing. 
Chojnowſki, Miniſterialrat Ing. Jezierſti und Miniſte⸗ 
rialreferent Ing. Madeiſki und als Vertreter des Ma⸗ 
gaſtrits Vizepräſident Rapalfki und Ing. Brzozowſti, ſo⸗ 
wie von Seiten der Zufuhrbahnen Direktor Gerlicz und 
Ing. Lyszlowſti teilnahmen. Die Konferenz dauerte zwei 
Stunden. Die Miniſteriallommiſſion felt ſeſt, daß die 
Forderung des ee bie 7999 84 der Zufuhrbah⸗ 
nen im Bereiche der Stadt unterirdiſch durchzuführen, voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt iſt, da die Hochſpannungsleitungen 
eine Gefahr für die Bevölkerung bilden. Die Kommiſſion 
hat die weitere Ausführung von Freileitungen entſchieden 
unterſagt. 
Bor dem „Sparſamkeitstag“ in Lodz. 

Am Montag fand eine weitere Sitzung des Organi⸗ 
fationäfomiteed für den „Sparſamleitstag“ in Lodz Matt, 
der bekanntlich am 31. Oktober begangen werden fol. Es 
wurde beſchloſſen, Propagandamaterial in Broſchüren, 
Plakaten, Flugſchriften uſw. in einer Anzahl von 50 000 
Exemplaren aus Warſchau zu beziehen. Dieſes Propa⸗ 


-gandamaterial ſoll ſodann an Schulen, Fabriken, öffent- 


lichen und Kreditinſtitutionen u. a. weitergegeben werden, 
durch deren Vermittelung dieſe Flugſchriften unter die 
breite Maſſe der Bevölkerung zur Verteilung gelangen 
ſollen. Beginnend vom 28. d. M. wird das Propaganda⸗ 
material in der Stadtkaſſe, Platz Wolnosci 14, Schalter 1, 
an die Vertreter ſolcher Inſtitutionen, die ſich an dieſer 
Werbealtion beteiligen wollen, ausgeſolgt werden. Da das 
Komitee zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß die Ver⸗ 
anitaltung einer Alademie im Zuſammenhang mit dem 
„Sparſamkeitstag“ unzweckmäßig iſt, wurde beſchloſſen, ſich 
an Vereine und Inſtitutionen mit der Bitte zu wenden, 
entſprechende Veranſtaltungen zu organiſieren. Zum 
Schluß wurde beſchloſſen, ſich an den Verband der Kino⸗ 
befiger mit dem Sharan zu wenden, am 31. Oktober 
Loſungen, die zur Sparſamkeit aufrufen, zu demonftrieren. 
Die Zahl der Radioempfänger in Lodz. a 

% Zahl der Radiohörer vergrößert ſich in unserer 
Stadt forkgeſetzt. Im Januar 1927 waren insgeſamt 
883 Empfangsapparate regiſtriert. Im Oktober dieſes 
Jahres erreichte die Zahl dre regiſtrierten Empfänger be⸗ 
reits 5365. (v) Ar 


Lodzer Vollszeitung — Mittwoch, den 23. Oktober 1929, 


Vom Unterſtützungsamt des Magiſtrats. 
Nach den Berechnungen des Unterſtützungsamtes des 


Zeit zwiſchen dem 30. September und 6. Oktober d. J. 
9616 Perſonen, und zwar 3750 Männer und 5866 Frauen. 
In dieſer Zeit en Unterſtützungen auf die Summe 
von 148 490,05 Zloty ausgezahlt. 


Zweite ſtädtiſche Kohlenverkaufsſtelle. 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz hat in der 11. Liſto⸗ 
padaſtraße (Konſtantiner) Nr. 107 eine zweite f 
ſtelle für Heizmaterial eröffnet, wo an Inkereſſenten Kohle 
in beliebiger Menge verkauft wird. 

Naphtha wird teurer. 

Das Hanbelöminifterium hat die von der Naphtha⸗ 
induſtrie beantragte Erhöhung der Inlandspreiſe für 
Napbthaprobute genehmigt. Die Erhöhung ſoll ſich in 
den Grenzen der durch die Frachterhöhung verurſachten 
Verteuerung halten. 

Die Photographie als Heilmittel. 

Zu einem eigenartigen Verfahren, um Trinler von 
ihren Ausſchweifungen abzuſchrecken, hat der Polizeiprä⸗ 
ſident von Paris gegriffen. Er hat angeordnet, daß Leute, 
die in total betrunlenem Zuſtande in die Parifer olizei⸗ 
wachen eingeliefert werden, jofort gefilmt werden. So⸗ 
bald ſie dann mieder nüchtern geworden ſind, wird ihnen 
der Film vorgeführt, um zu zeigen, was für ein ekelerre⸗ 

ndes Bild fie in betrunlenem Zuſtande geboten haben. 
Wie die Pariſer Polizei behauptet, ſoll dieſes Verfahren 
von gutem Erfolge begleitet fein. 
Großſeuer in der Umgegend. 

Im Dorfe Wodzin Prywatny, Gemeinde Kruszow, 
bei Lodz brach auf dem Gehöft des Landwirts, Jun Ko⸗ 
wara ein Brand aus, der ſich mit großer Schnelligleit aus⸗ 
breitete. Die raſch eingetroffene Nada de konnte 
einige Gebäude retten. Die in Brand geratene Scheune 
brannte mit der diesjährigen Ernte vollſtändig nieder. 
Der Schaden dürfte 5000 Zloty überſteigen. ie Ent⸗ 
ſtehungsurſache lonnte nicht ſeſtgeſtellt werden, dürfte 
jedoch auf unvorſichtigen Umgang mit Feuer zurückzufüh⸗ 
ren ſein. (ß) 
Inſolge Entkräftung zuſammengebrochen. 

Der 46jährige arbeitsloſe Wladyſlaw Plewinfki 


Vor dem Loder Bezirksgericht begann geſtern ein 
Aorbeß gegen 21 Perſonen, denen vorgeworfen wird, zur 
ommuniſtiſchen Partei zu gehören und eine ler 
liche Tätigkeit betrieben zu haben. Die Angeklagten ſlehen 
im Alter von 20 bis 35 Jahren; an ihren bleichen Geſich⸗ 
tern ſind die Folgen der e deutlich zu 
leſen. Die Angeklagten legen ſämtlich äußere Ruhe an den 
Tag, antworten ie die Fragen der Richter laut und be⸗ 


ſtimmt. 

Um 10 Uhr vormittags betritt das Gericht den Saal. 
Den Vorſitz führt Richter Illinicz unter 1 der Richter 
Veit und al Die Anklage vertritt Staatsanwalt 
Mandecli. Auf der Verteidigerbank haben die von den 
e gewählten Rechtsanwälte Breitner, Kempner, 
Dobranicki und Julius Goldberg ſowie die 5 
von amtswegen Schweidle, Weißfuß, Roſenthal, Cucker, 
Szymankiewicz, Fruchtgarten, Pines, Zaubermann, Eisne⸗ 
rowicz und andere Plaß genommen. Im Saal befindet ſich 
ein zahlreiches Publikum, vornehmlich Verwandte und Be⸗ 
kannte der Angeklagten. 

Die Einzelheiten der Vergehen, die den bee 
zur Laſt gelegt werden, und die Umſtände, unter denen ſie 
verhaftet wurden, ſind folgende: 

Der Poliziſt des 8. Polizeikommiſſariats Stanislaw 
Urbanezyk bemerkte am 3. März d. J., gegen 2 Uhr nad): 
mittags, in der Lutomierſkaſtraße einen ungefähr 30 Jahre 
alten Juden, der unter dem Arm eine vollſtändig unver⸗ 
packte Schreibmaſchine trug. Der Poliziſt nahm an, daß 
die Schreibmaſchine von einem Re herrühre und 
führte den verdächtigen Mann nach dem 3. Polizeikom⸗ 
miffariat. Dort wurde feſtgeſtellt, daß der Verhaftete ein 
gewiſſer Godel Klinowfki, ohne ſtändigen Wohnort und 
Beruf it, und daß er leinerlei Ausweispapiere beſitzt. Der 
verhaftete Klinowfki erklärte, daß er die Schreibmaſchine 
von einem gewiſſen Jojne Weinberg, wohnhaft Lutomierſka 
Nr. 7, mit dem Auftrag erhalten hat, dieſe nach der 
Aae aße 100 zu tragen, wo Weinberg ihn erwarten 
ſollte. Da dieſe ganze Angelegenheit der Polizei verdäch⸗ 
tig vorlam, nahm ſie in der Wohnung des Weinberg eine 
Hausſuchung vor. Während dieſer Hausſuchung wurden 
bei Weinberg gefunden: 12 Aufrufe mit dem Titel „Ge⸗ 
noſſen⸗Soldaten“, herausgegeben von der Kommuniſtiſchen 
Partei in Polen, 57 Aufrufe mit der Ueberſchriſt „Ge⸗ 
noſſen⸗Arbeiter“, herausgegeben von dem Lodzer Bezirks⸗ 
komitee der Kommuniſtiſchen Partei und 22 Hr im 
Jargon. Weinberg wurde daraufhin verhaftet. Auf Grund 
der während der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen 
durch Klinowſki und Weinberg verhaftete die Polizei Leib 
Eiſen, Joſef Braun, Aron Herſch Goldberg, Aron Ko⸗ 
niarſti, Roman Krol, Stanislaus Stend, Michel Wolo⸗ 
wicz, Schmul Fintus Bender, Stanislaw Sirzynecki, Fellx 
Kaftan, Jan Cieſielſti, Joſef Grzeſiak, Jan Waluda, 


les law Tompa, Emil Slam. 


Magiſtrats empfingen ordentliche Unterjtügungen in der 


in⸗ 
centy Pluszkowſti, Stefan Janiec, Theodor Mikus, Bor 


—.— 


erlitt geſtern nachmittags auf dem Baluter Ring infolge 
vollſtändiger RE Hunger einen Ohnmiachts⸗ 
anfall. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaſt der Kranken⸗ 
kaſſe erteilte dem Unglücklichen die erſte Hilfe. (p) 
Folgen der Trunkſucht. 5 

Die 48jährige obdachloſe Marjanna Geisler, die voll» 
ſtändig betrunken war, wollte vor dem Haufe Francisz⸗ 
fanifa 15 die Straße überqueren. Sie wurde hierbei von 
einer Droſchke überfahren und erlitt allgemeine Körper⸗ 
verletzungen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
die Verletzte nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. (p) 


Vergiftung durch Pilze. 8 

Die in der Sienkiewiczaſtraße 67 wohnhafte Frau 
Nat kaufte auf einem der hieſigen Märkte Pilze und berei⸗ 
tete davon für ihre Kinder ein Abendeſſen. Die Pilze 
waren jedoch ailtig und ihre 5jährige Tochter Zofja, die 
zuerſt von den Pilzen gegeffen hatte, erlitt eine ernſte 
Vergiftung. Ein Arzt der Bereitſchaft der Krankenkaſſe 
brachte das kranke Kind nach dem Anne⸗Marien⸗Hoſpital. 


Von unbekannten Stroichen überfallen. 

Der 58jährige Marein Palecki, wohnhaft Kosciuszko⸗ 
Allee 81, wurde geſtern an der Ecke der Annas und Karola: 
ſtraße überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand am 
Kopf verletzt. Die erſte Hilfe erteilte dem Verletzten ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. (p) 
Opſer der Arbeit. 

In der Fabrik der Firma Leder und Heimann, 
Kontnaſtraße 12/14, ereignete ſich ein Unfall, dem ein 
Arbeiter zum Opfer fiel, Als geſtern gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags eine Waſchmaſchine in Betrieb gejet wurde, 
geriet der Arbeiter Walerjan Maczfir, wohnhaft Napior⸗ 
kowſkiego 40, in die 170 und erlitt einige Knochen⸗ 


brüche. Der Schhwerwerlehte wurde von der Rektungs⸗ 
bereitſchaft der Srontentahte nach der erſten Hetlanflalt 
der Kaſſe geſchafft. 


Der Arbeiter der Fabrik von Leonhardt, Woeller 
und Girbardt, Joſef Wrzesniewſti, wohnhaft Rzgowfla⸗ 
ſtraße 7a, wurde geſtern beim Abladen eines Wagens in 
der l er l he 1 von einer Laſt an die Wand ge⸗ 
drückt; er exlitt ſchwere e Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe brachte den Verungläck⸗ 
ten nach Erteilung der erſten Hilfe nach deſſen Wohnung. 


Großer Kommuniſtenprozeß. 


21 Perſonen auf der Anklagebaut. — Die Angellagten behaupten, durch Schläge von 
der Polizei zu Ausſagen gezwungen worden zu fein. 


Klinowſki bekannte in der Vorunterſuchung, daß er 
Gehilfe des Technilers des Bezirkskomitees der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei Wolf Eiſen iſt, der unter dem Decknamen 
„Stefan“ feine kommuniſtiſche Tätigkeit ausübe. Kli, 
nowſti erhielt von ren eine Nr ao von 75 
558 monatlich, davon 50 Zloty für ſeine Tätigkeit und 

5 Zloty für ein Lokal in der Andrzeſaſtraße 32, wo ſich 
das Archiv und das Zentralbureau des Bezirkskomitees 
der Kommuniſtiſchen Partei befand. Außerdem nannte 
Klinowſti drei andere Lokale, wohin er kommuniſtiſche 
Aufrufe getragen hat. Die in dieſen Lokalen durchgeführten 
Yausfuhimgen förderten eine Fülle verſchiedenen Beweis⸗ 
materials, darunter Aufrufe, Rundſchreiben uſw. zutage. 
Es ſtellte je jerner n daß Klinowſti, Goldberg, 
Cieſielſti, Wolowſki, Braun, Kaftan, Skrzynecki und 
Standa bereits in der Auskunftskartothel der Partei 
figurierten. 99 ER 

Nach Verleſung des Anklagcaltes ſchreitet das Bericht 
zur Vernehmung der 4 Als erſter ſagt Kli⸗ 
nowfki aus, der ſich zur Schuld nicht bekennt und alle in 
der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen zurückzieht, da 
er dieſe nur unter Zwang gemacht hätte. Zur Partei habe 
er überhaupt nicht Arbei und Eisner nur geholfen, weil 
er dafür wie jeder Arbeiter bezahlt wurde. 2 1 

Der Angeklagte Weinberg ſagt aus, man hätte ihn 
in der Polizei bei den Verhören ſchrechlich geſchla⸗ 
gen und nur dadurch die Namen von Goldberg, Ko⸗ 
niarſki u. a. von ihm erfahren. Zur Kommuniſtiſchen Par: 
tei habe er gehört. SR 

Der Angeklagte Eiſen erzählt, daß er tatſächlich Ted): 
niker der Partei geweſen ſei. Auch er behauptet, während 
der Vorunterſuchung geſchlagen worden zu ſein. Da er die 
Schmerzen nicht ertragen konnte, nannte er einige Namen. 
Als er zum Unterſuchungsrichter geführt wurde und die 
Abſicht hatte, die gemachten Ausſagen zurückzuziehen, habe 
ihm der Polizeivorſteher Kopiec erklärt, daß er dies mi: 
ſeinem Leben bezahlen würde. RL 

Der nächſte Angeklagte, Braun, befennt ſich nicht zur 
Schuld. Er erzählt ausführlich, daß man ihn während des 
Verhörs vor der Polizei geſchlagen habe, um von ihm ein 
Geſtändnis zu erpreſſen. Nur um weiteren Mißhandlun⸗ 
gen zu entgehen, habe er erklärt, zur Partei zu gehören. 
Er behauptet ferner, daß er von den Angeklagten niemand 
kenne. b 

Auch die Angeklagten Goldberg, Konarſki u. a. befen: 
nen ſich nicht zur Schuld und behaupten ebenfalls, von bei 
Polizei geſchlagen worden zu ſein. Namentlich der Polizei 
vorſteher Kopier hätte fie geilagen. 

ach Vernehmung der Angeklagten, begann das G 
richt mit dem Zeu aan aa Als Zeugen find vormiegen 
Beamte der politiſchen Polizei vorgeladen, die die in d⸗ 
Anfſageſchriſt enthaltenen Angaben wiederbolten. 

Dad Urteil wird vorausſichtlich morgen gefäl 
Erden, . ; ») 
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Dreiſter Einbruchsdiehſtahl im Zentrum 
i der Stadt. 
Für 40 000 Zloty Narakul- und Fokimäntel geſtohlen. 
In der vergangenen Nacht verübten Einbrecher im 


Zentrum der Stadt einen äußerſt dreiſten Einbruchsbieb⸗ 
tahl. Im Parterre des Hauſes e 12 be⸗ 
erkſtatt 


f indet ſich die Wohnung und die? des Damen⸗ 
| ſchneiders Schlama Breitſtein, der Mitinhaber der Firma 
| reitftein, Schlachtus und Herſchkowitſch, die ein Damen⸗ 
5 konſeltionsgeſchäft in der Petrikauer 127 beſitzen, i In 
5 der vergangenen Nacht arbeitete Breitſtein bis 1 Uhr in 
j feiner Werkſtalt, da viele eilige Arbeiten auszufertigen 
; waren. Gegen 1. 30 Uhr begab ſich Breitſtein in dem an 
t die Werkſtatt anſchließenden Zimmer zu Bett. Juſolge 
der Ermüdung ſchlief er ſehr ſeſt. Um 6 Uhr früh, als das 
r Dienſtmädchen die Werkſtatt aufräumen wollte, bemerkte 
1 es, daß ein Fenſterladen ausgehoben und eine Scheibe 
n eingedrückt war. Der fofort geweckte Inhaber der Werk⸗ 
Y ftatt ſtellte feſt, daß den Einbrechern 10 teure Damen⸗ 
7 iarakul- und Fokimäntel in die Hände gefallen find, Der 
1 Wert der geſtohlenen Mäntel beläuft ſich auf 40 000 
. Zloty. Die Mäntel wurden Breitſtein zur Umarbeitung 
anvertraut und find nicht deſſen Eigentum. Die Ein 
ö brecher müſſen ſehr porſichtig zu Werke gegangen ſein, da 
niemand irgendein Geräuſch gehört hat. Die Kriminal⸗ 
polizei hat eine energiſche Unkerſuchung eingeleitet. (p) 
Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deulſchen Oynmaſium. 
—— 5 —— 
| 
5 guft. ae, Winde Wind, 
r 85 . Luft temp.] Luftf. rich. | ftärfe Grad ber 
* in mm Celſius Proz, tung | ms Bewölkung 
n — — — 
U 7 u. 7483 ＋ 3,5 94 |50 o lar 
5 18 U. 7420 ＋ 9, 75 SW 1 | faft bedeckt 
D 2 Uu. 74% + 8,4 9m | 5+ 1 bedeckt 
5 Temperaturſchwankungen: höchfte Temperatur ＋ 10,8 
“ tieffte Temperatur + 24 
e Regenmenge in mm 0,0 
n 
de ' 
. Kunſt. 
Ir Das morgige Konzert von Stanislaw Gruszegpufi und 
5 Pit Dubifta. Wie mitgeteilt, ſindet morgen im Saale der 
el ilharmonie das 7. Meiſterlonzert ſtatt, in dem der ehen 
tenor der Warſchauer Oper Stanislaw Gruszezynſki anf 
ht treten und eine Reihe der ſchönſten Lieder und OpernArien 
iz fingen wird. Die befannte Geigerin Irene Dubiſta wird 
in außerdem das Violinkonzert von Paganini wie auch eine 
da Reihe der ſchönſten kleineren Meiſterwerke vortragen. Be⸗ 
be ginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 
il . 
n Sport. 
* 
D: Lodz — Warſchau. 
r. Wie wir erfahren, ſoll in nächſter Zeit das Korbball⸗ 
retourſpiel Lodz Warſchau in Lodz am Austrag gelan- 
h. n. Belanntlich hat Lodz das erſte Treffen in Warſchau 
1 r ſich entſchieden. Dieſe Spiele zählen zu der Wander⸗ 
ie pokalkonkurrenz. f 
n. 


| Der L. Sp. u. Ty. ſtellt um. 

be 5 Die Fußballſektionsleitung des L. Sp. u. To. teilt 
uns mit, daß die Mannſchaft im Spiele gegen Polonia⸗ 
e eine Aenderung erfahren wird. Man denkt, 


1 ünſche und Franzmann I umzuſtellen. 

m 1 Ein ſchöner Erſolg Marymonts. 

n. Am vergangenen Sonntag gelangte in Bromberg das 

d Aufſtiegsſpie arymont — Polonia zum Austrag. Es 

ſiegte überraſchend Marymont mit 8: 1 Toren!!! 

rl: — 

ei ’ 

Aus dem Reiche. 

i | Zwei Automobillataſtrophen. 

0 N Vorgeſtern nachmittag ſtieß das von dem Verwalter 
des Gutes Widzew, Poradowſti, gelenkte Perſonenauto 

1 ; anf der Chauſſee beim Dorfe Gidle mit dem Wagen des 


Landmannes Sucheniek aus Gidle zuſammen. Der Wagen 
wurde zertrümmert und das Pferd auf der Stelle getötet. 


Lodzer Volkszeitung — Millwoch, den 28. Ortober 7929. 
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Gemeindeverwaltung und die Festsetzung de 


Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist Pflic 


K. K. S. 


ht 
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Sucheniek entging nur dadurch dem Tode, daß er im letzten 
Moment vom Wagen herabſprang. Die Schuld an der 
Kataſtrophe trägt Sucheniel, der an der linken Seite der 
Chauſſee gefahren war. 

An demſelben Tage fiel in der Nähe des Fleckens 
Stare Miaſto bei Konin ein von Tuliszlow nach Konin 
fahrender Autobus in den Straßengraben, überſchlug ſich, 
die Reiſenden mit ſeiner ganzen Laſt unter ſich begrabend. 
Zeugen des Vorfalles riefen die Einwohner von Stare 
Miaſto herbei, die die Reiſenden unter dem Autobus her⸗ 
vorholten. Vier Perſonen hatten ſchwere, die übrigen leich⸗ 
tere Verletzungen erlitten. Die Schwerverletzten wurden 
nach dem Kranelnhaus in Konin gebracht. Der Chauffeur 
hat keine Verletzungen erlitten. Die Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß die Kataſtrophe durch das Platzen der die 
Vorderräder mit dem Steuer verbindenden Gabel ver⸗ 
urſacht worden war. (w) 


. 


Pabianice. Bau eines Denkmals. Das 
Komitee zum Bau eines Denkmals zum Andenken an die 
Unabhängigkeit Polens wird im Laufe dieſer Woche zur 
Grundſteinlegung ſchreiten. Das vom Ba Bildhauer 
Lubelſti entworfene Denkmal wird einen auf einem hohen 
Sockel ſtehenden Soldaten darſtellen. Außerdem wird das 
Denkmal ein Relief, den Marſchall Pilſudſti darſte lend, 
ſchmücken. Das Denkmal wird auf der Promenade an 
der Matthäus⸗Kirche gegenüber dem Magiſtrat Be 

p 


Alexandrow. Revanchematch Sparta — 
Bei unfreundlichem Wetter img am Sonntag 

Sparta gegen den Konſtantynower Gporillub ein 
Revanchewettſpiel aus. Das erſte Match endete zugunſten 


und kostet in 
2 Ganzleinen Mk. 4,50 
Halbleinen Mk.3,50 


Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle. 


des K. K. S. mit 2:0, während diesmal Sparta als Sie 
er vom Platz abtrat, und zwar im Verhältnis von 3:2 
351) Das Ergebnis entſpricht der Stärke der beiden 
Teams. Leider verlief das Spiel nicht ohne mie 
denn es kam, als die Gäſte nach der Verletzung eines ihrer 
Spieler das Match unterbrachen, zu wenig erfreulichen 
Auftritten. Die Schuld fällt auf einige 9 zurück, 
zum Teil ältere Leute, die ihre a ten mehr zügeln 
müßten. Durch unfinnige und wüſte Hetzereien verwirren 
05 die Spieler, bis dieſe unfair gegen ihre Gegner werden. 
es wäre im Intereſſe des Sports nur zu . daß 
dieſe Herren, die ohne Radauſzenen nicht zu leben ver⸗ 
mögen, dem Sportplatz in den 28 fernblieben. Schieds⸗ 
richter war Herr Gellert, deſſen Walten viel zu wünſchen 
übrig ließ. x 
Bochnia. Todesſturz von der Leiter. Im 
Dorfe Rafbrodzie, Kreis Bochnia, ſtürzte der S4jährige 
Wawrzynice Drong, als er Holz aan den Boden gag, von 
der Leiter und fiel ſo unglücklich, daß er auf der Stelle den 
Tod erlitt. . en 
Warſchau. Geheimnidvnoller Selbſtmord 
auf dem Frie 15 f. Vorgeſtern abend wurde die 
Wache des Powonſti⸗Friedhoſes durch einen Revolver⸗ 
ſchuß alarmiert. Nach längerem Suchen fand man zwiſchen 
den Grabhügeln einen Mann mit einer Schußwunde am 


g 8 5 g 
eitspartei Polens 
Sonntag, den 27. d. N., vormittags punkt 9 Uhr, im Saale des Stadtrates, Pomorskastrasse 16 


Mitgliederversammlung aller Ortsgruppen der Stadt Lodz 


einigungsparteitag (Berichterstatter Abg. E. Zerbe): 2. Der Wohnungsbau der Lodzer 
r Wohnungsmiete in demselben (Referent Schöffe I. Kuk); 3. Allgemeines, 


DIE BEZIRKSEXEKUTIVE 


Kopfe liegen, der einen Revolver in der Hand hielt. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur 
den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Bei dem Toten 
wurden keinerlei Ausweiſe vorgefunden, nur ein Zettel, 
der an die Polizei gerichtet iſt und in dem der Schreiber 
beteuert, unſchuldig zu ſein und deshalb Selbſtmord begehe, 
weil er die Schande nicht überleben könne. Die Polizei 
hat deshalb eine Unterſuchung eingeleitet, um den geheim⸗ 
nisvollen Fall aufzuklären. Man nimmt an, daß es ſich 
vielleicht um einen der Täter handelt, die vor einigen 
Wochen den Raubmordüberfall auf das Händlerpaar 
Gonſiorowfki verübten. 

— Tod unter den Rädern der Eiſen⸗ 
bahn. In der Nähe von Piaſtow warf ſich der 31jährige 
Stanislaw Cieslak in ſelbſtmörderiſcher Abſicht unter 
einen herankommenden Eiſenbahnzug und wurde auf der 
Stelle getötet. Die Urſache zu dieser Verzweiflungstat iſt 
unbekannt. 

— Die Handgranate auf dem Feſt. Wie 
aus Lemberg gemeldet wird, ſind im Dorfe Firlejew ſieben 
Perſonen durch die Exploſion einer Handgranate, die von 
einem unbekannten Täter während eines Feſtes in ein 
Bauernhaus geworfen wurde, ſchwer verletzt worden. 


Ne dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Theaterverein „Thalia“. Wie wir bereits aus den Vor- 


anzeigen erſehen haben, findet die Premiere des großartigen 
Schwanks „Unter Geſchäftsauſſicht“ am Sonnabend, den 
20. d. M., um 8 Uhr abends, im Saale des Männer eſang⸗ 
vereins, Petrikauerſtraße 243, ſtatt. Der Titel dieſes Stückes 


gibt allen ein Bild, in welchem Milieu ſich die Handlung ab» 


rollt. Dieſer Schwank iſt das am beſten gelungene neuzeitige 
Werk der beliebten Autoren Franz Arnold und Ernſt Bach. 
Zur Orientierung des Publikums bringen wir ier die Notiz 
einer führenden deutſchen Tageszeitung, die die Uraufführung 
„Unter Geſchäftsauſſicht“ wie folgt bespricht: „Die Zeiten 
ſind ſchlecht. Unterbilanzen, Wechſelproleſte Geſchäftsaufſich⸗ 
fen und Konkurſe. Traurige tägliche Erſcheinungen in uns 
ſerem Geſchäftsleben. Nun meldet die Lu iin Arnold 
und Bach noch eine See i ul f. an, aber Gott ſei Dank 
nur auf der Bühne. Dieſe iſt die luſtig 
hat. Die Geſtalten des Schwanks ſind durchaus nicht kari⸗ 
fiert und verzerrt gezeichnet. Es find Typen, wie man fie zu 
F antrifft. Sie werden aus einer e itua⸗ 
tlon in die andere gehetzt. Und wenn man glaubt, nun muß 
be alles zum Guten löſen, wupp, 0 wieder etwas Unvorher⸗ 
77 da und alles wird wieder auf den Kopf geſtellt. 
itraketen praſſeln ins Publikum. Sie zünden, explodieren. 
ine Lachfalve nach der anderen durchdröhnt den Zuſchauer⸗ 
raum. Man raſt, kreiſcht, ſchreit vor Vergnügen. Der Erfolg 
iſt da. Und kein Wunder! Jeder hat den Kopf mit Daller 
voll, er will vergeſſen, will ſich freuen und lachen. Solange 
wir ſolche Stücke auf dem Programm der Luſtſpieltheater 
haben werden, werden Autor und Direktor niemals pleite.“ 
Wir hoffen, daß auch bei uns das Stück Anklang finden wird, 
denn wir ſind in Proteſten Berlin beſtimmt überlegen. Und 
auch Lodz lacht gern. 
Höhere Vuchgaltungekurſe im Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, den 24. d. M., findet im Lokale des Chriſtlichen 
Commisvereins, Alejg Kosciuszki 21, die e Eröffnung 
der höheren Buchhaltungskurſe jtatt. Der Verein hat 
auf dem Gebiete des kaufmänniſchen Fachbildungsweſen? 
einen bedeutſamen Schritt nach vorwärts getan. Es ſteht 
85 erwarten, daß die reiferen Berufskollegen nicht nur zur 
Hebung ihres Allgemeinwiſſens, ſondern geradezu zur Er⸗ 
höhung und Feſtigung ihrer Stellung und zur Verbeſſerung 
ihres Einkommens von den höheren Vuchhaltungskurſen 
fleißig Gebrauch 5 werden. Die Eröffnungsfeier be⸗ 
innt um 8.30 Uhr abends, zu der alle bisher eingetragenen 
drer, mi au Tanftige Intereſſenten und Gönner des 
Vereins freundlichſt eingeladen ſind. 5 


Zum Familienſeſt des Zubardger Kirchengeſangvereins. 
Wer einige frohe und gemütliche Stunden verbringen will, 
der beſuche am Sonnabend, den 26. Oktober, 8 Uhr abends, 


ein Drama und ein überaus luſtiger Schwank. Außerdem 
fieht das reichhaltige Programm noch Darbietungen des 
Maͤnner⸗ Damen⸗ und gemiſchten Chores vor. ährend 
der Zwiſchenpaufen und zum gemütlichen Beiſammenſein 
ſpielt Meiſter Thonfelds Kapelle. 

, 
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das Feu auf der Konſtantiner 4. Zur Aufführung Je en: 
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(2. Jortſetzung.) 


Onkel und Tante ſchienen ihren Gemütszustand nicht 7 
bemerken und überſchrien den Lärm mit ihren lauten Berli⸗ 
ner Stimmen. Und ſie ſprachen beide ſo fröhlich und groß⸗ 
ſtädtiſch lebhaft; ſie ſahen ſo lebensfreudig aus, daß es Lis⸗ 
beth zuletzt anſteckte und wie ein Fieber, ein Rauſch überkam. 
Sie ſelbſt lachte und erzählte nun ſo lebhaft, wie ſie es kurz 
vorher gar nicht für möglich gehalten. 

Dabei ſchaute ſie immer wieder zum Fenſter hinaus auf 
die Straße, bewunderte die hohen Häuſer, die vielen tag⸗ 
hellen Lichter, die eiligen, raſtloſen Menſchen. Als Kind war 
ſie einmal in Berlin geweſen; aber die Erinnerung daran war 
nur ſchattenhaft. Es war alles untergegangen in ihren 
häuslichen Pflichten und dem ganzen Bauernmilieu. 

Sie konnte ſich im ſtillen nicht genug wundern über ihre 
Verwandten. War denn die Zeit, die ſie ſo alt — wenigſtens 
innerlich — gemacht hatte, ſßurlos an ihnen vorübergegan⸗ 
ger) Die Tante, die doch nicht mehr jung fein konnte, ſah 

nnoch ſo friſch, ſo elaſtiſch, jo elegant und modern aus, fo 

3 anders als die Gutsnachbarinnen und die Klützower 
Hamen mit den Kleinſtadtallüren, den ſcheußlichen Kapott⸗ 
hüten, den Zwirnhandſchuhen und der Mode von vorgeſtern. 

Und der Onkel erſt. Er mußte beinah ſo alt ſein wie der 

a; aber das konnte niemand ahnen. Haar noch dunkel⸗ 

raum, ſehr ſorgfältig und elegant gekleidet, ein liebenswür⸗ 
diger Kavalier. 

Als fie nach einer endloſen Fahrt, die zuletzt durch ſtille, 
vornehme Straßen und ein Stück Tiergarten ſühets; vor 
einem ſtattlichen, hohen Hauſe hielten und durch das bunt⸗ 
bemalte Veſtibül, über die rotbelegten Treppen mit geſchnitz⸗ 
ten Geländern in den ſehr hohen dritten Stock hinaufſtiegen, 
wurde es Lisbeth wieder bang ums Herz. Es war doch offen⸗ 
dar alles furchtbar nobel da; und wenn ſie nun jetzt mit 
Onkel und Tante ſpeiſen und ſich bei Beleuchtung als inter⸗ 
eſſante, e Nicht präfentieren ſollte ... Sie war fo 
an die Einſamkeit gewöhnt, und fetzt kam plötzlich die ganze 
Reiſemüdigkeit über fie... Faſt bereute fie es, ihre heimi⸗ 
ſchen vier Pfähle verlaſſen zu haben, wo niemand beſondere 
geiftige und geſellſchaftliche Anſprüche an fie ftellte, 

lber fie hatte den Takt und die Feinfühligkeit der Ver⸗ 
wandten doch unterſchätzt. Die Tante führte ſie in ein rei⸗ 
zendes, kleines Zimmerchen und bat ſie, es ſich nach der lan⸗ 
gen Reiſe bequem zu machen, Pantoffeln und RR ING 
1 und es ungeniert zu ſagen, wenn ſie vielleicht 
lieber in ihrem Bett, behaglich ausgeſtreckt, das Abendbrot 
verzehren möchte. 

Wenn die Tante und der Onkel es nicht übel nähmen, 
würde ſie das in der Tat vorziehen; denn ſie ſei wirklich ſehr 
abgeſpannt, ſagte Lisbeth errötend und ſchüchtern. 

„Weshalb denn übelnehmen? Wir Großſtädter machen 
nicht ſoviel Umſtände wie ihr. Erſt lomme ich, dann kommen 
erſt die anderen — natürlich ſoweit es Takt und Anſtand er⸗ 
lauben. Uebrigens wird der Onkel nicht weiter unangenehm 
berührt ſein. Am Mittwoch fühlt er einen inneren Drang 
os lu — es iſt fein Tag. Alſo marſch, marſch ins 

ett!“ 


Nachdem fie jort war, fand Lisbeth endlich Zeit, ſich in 
in neuen Heim umzuſehen; und fie tat dies beim Aus⸗ 
eiden mit der ganzen, gründlichen Neugier der noch nie 
aus ihren vier Wänden herausgekommenen Landbewohnerin. 
Ach, war das nett hier, unbeſchreiblich gemütlich! Sie 
hatte daheim ihr eigenes Stübchen mit ihrer Hände Arbeit 
ausgeſchmückt, mit Deckchen und Kiſſen, mit Bildchen und 
Blumen. Aber was war das gegen hier, wo man bloß auf 
einen Knopf zu drücken brauchte und plötzlich ein ſtrahlendes 
Licht aus einer blauweißen Lilie an der Decke das ganze 
immer überflutete! Und die hübſche Chaiſelongue, mitten 
Zimmer hineingeſchoben, ſo mollig mit einem großen, 
Spiegeln rn . in pen Und 5 1 0 5 
Spiegelſchrank, in dem man ſich in ganzer Figur ſehen onnte, 
und ein 1 über den ganzen Boden! Wenn das der 
255 Inne! s war jo etwas für feinen künſtleriſchen Ge⸗ 
ad, 


Der arme Junge, der jetzt jo ganz allein mit dem Vater 
hauste, tat ihr plötzlich furchtbar leid. Wenn er nur nicht 
wieder in ſchlechte Geſenſchaſt geriet, während ſie fort war. 

Erſt als ihr einfiel, daß ſie ja in 1024 vier Wochen, 
denn mehr würde der Vater nie erlauben, auch wieder in der 
heimatlichen Miſere ihr Leben verbringen würde, wurde fie 
wieder heiter. Es war ja doch nun mal ihr Los, dort alt 
“md grau zu werden. Darum durfte fie jetzt doch einmal das 
Beben ein wenig genießen. 

Sie machte von der Erlaubnis, gleich zu Bett gehen zu 
bürfen, ell Gebrauch. Von der langen Fahrt auf der 
harten Holzbank waren ihr die Glieder wie zerſchlagen. 

Vorher räumte ſie ihre Sachen ein und ſtellte das ge⸗ 
öffnete Geſchenkkiſtchen für die Tante zurecht, wobei fie mit 
unſagbarem Erſtaunen das Fehlen der ſchönſten Wurſt be⸗ 
merkte. Da war natürlich Papas Hand dabei im Spiel. 
Trotz ihrer Entrüſtung muße fie doch laut auflachen. Der 
Triumph darüber hatte ihn gewiß über ihre Abreiſe voll⸗ 
ſtändig getröſtet. 

Lachend ſchlüpfte fie in das herrliche Bett und ſtreckte 
ſich mit wohligem ae aus. Ach, wie gemütlich war dies 
alles! Gleich darauf kam die Tante mit einer reichgefüllten 
zkalten Platte“, das Mädchen brachte ein Glas Madeira und 
Tee und ſogar eine illuſtrierte Zeitung. 

Sie plauderte noch ein Weilchen mit der Tante, die ihr 
mit einem liebevollen Kuß Gute Nacht ſagte. Bald darauf 

Null ſie zum erſten Male ſeit langen Jahren unter einem 
emden Dache ein. 


* * 
* 


Die Tante, der es großen Spaß machte, ihre ehe 

und noch jo naive Nichte überall herumzuführen, entwickelte 

eine unglaubliche Genußfähigkeit und Spannkraft, was das 

Vergnügen betraf, wozu ſie wie jede Dame auch das Einkaufen 
t 


Sch am erſten Tage nahm fie eine fürchterliche Mu⸗ 


ſterung unter Lisbeths Toiletten vor. Bei jedem dritten 
Stück hieß es: 4 

„Vas kannſt du aber 125 nicht tragen ... Das iſt uns 
modern ... Das iſt klein le a ! 

Der Profeſſor hatte für die Damen ein nach feiner Mei⸗ 
nung ausgezeichnetes und lehrreiches Programm zuſammen⸗ 
geſtellt, in dem die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ 
muſeen, die Bibliothek und ſo weiter die Hauptrolle ſpielten. 
Am anderen Morgen beim Frühſtück ſchrieb er es ihnen auf. 

In zwei Wochen würden ſie wohl das Wichtigſte, wenn 
auch nur Ve: lich, ſehen können. Leider verhinderten 
ihn ſeine Beru zgeſchä te, die Damen zu begleiten. 

Seine Frau lächelte ſchelmiſch, nahm Lisbeth, als er ge⸗ 
gangen war, unter den Arm und marſchierte mit ihr ab. 

„Weißt du, Kind, die Mufeen, das hat ja noch Zeit“, 
meinte die Tante. „Ich denke, erſt ſehen wir uns mal Ber⸗ 
lin an, bummeln in den Straßen, gehen zu dem einen oder 
anderen Fünfuhrtee, begucken uns die Schaufenſter, kaufen 
ein bißchen ein — nicht mal ein paar anſtändige Handſchuhe 
haſt du —, dann frühſtücken wir Paſtetchen und machen zu⸗ 
letzt bei der herrlichen Sonne eine Spazierfahrt durch den 
Tiergarten. — Na, was ſagſt du dazu?“ 5 

Lisbeth fand dieſes Programm amiljant, und die Damen 
führten es mit rieſigem Eifer aus. Lisbeth glül e vor Luſt 
und ſah ſich förmlich die Augen aus dem Kopf. Dieſe Läden, 
dieſe Toiletten, dieſe 1 1 Eleganz!- Sie kam ſich noch 
nie jo „ländlich⸗klützowiſch⸗treſſiniſch“ vor wie jetzt, und ab⸗ 
geriſſene Ausdrücke des höchſten Entzückens und Erſtaunens 
entſchlüpften ihr von Zeit zu Zeit. 


Jer neue Inspektor 


Cogyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


r wer N 


Es war ihr, als ob fie erſt heute zu leben anfing, als 
ob ſie aus einem Traum erwachte, der H { 
geben. Und Fritz, ihr lieber Bruder, fiel ihr immer wie⸗ 
er ein, der ſich nach allen dieſen Herrlichkelten ſehnte, fie 
mit ſeiner lebhaften Phantaſie im Geiſte vorahnte. 


Die Tante genoß die Wonne und das naive Entzücken 
der Nichte mit. Das war etwas für fie, dies Landgänschen 
einzuweihen und aufzuklären. Uebrigens, das Mädel war 
ſonſt hübsch und friſch. .. Wenn man fie zurechtſtutzte, konnte 
man Ehre mit ihr einlegen. Und fo kaufte ſie denn Yuftig 
drauflos, jo daß Lisbeth mehrere Male verlegen ſtotterte, 
das könne ſie unmöglich annehmen. 


„Mein liebes Kind, du biſt meiner einzigen Schweſter 
einzige Tochter, und ich habe keine Kinder. Die Freude 
mußt du mir ſchon laſſen, noch dazu wo dein Vater ſo ein 
Geig ... ſo ſparſam iſt.“ 

Dann gingen ſie zu Kranzler, aßen Paſtetchen und tran⸗ 
ken Portwein dazu. Und jetzt taute Lisbeth auch ganz auf 
und erzählte der Tante alles, was dieſe nur wiſſen wollte. 
Während ſie bei herrlichſtem Sonnenſchein — es war ein un⸗ 
gewöhnlich ſchöner Tag für die Jahreszeit — in einem oſſe⸗ 
nen Auto den Tiergarken durchfuhren, ſchültete ſie der Tante 
ihr ganzes Herz aus. 


Die beiden Damen kamen ziemlich ſpät zu Tiſch heim, 
und der Proſeſſor lachte herzlich, als fie ihm erzählten, noch 
| rot vor Eifer und Kälte, wie nüßlich fie den Vormittag aus⸗ 


gefüllt hätten. 
N (Fortſezung folgt.) 


Undurchſichtiges China. 
Mit 500 000 Dollar durch die Näuberſee. — Verſchlagenheit oder Mißverſtehen? 
In Weiheiweih. f 


China iſt, glaube ich, das einzige Land der Welt, 
meles noch richtige Seeräuber beſitzt. Vor kurzem erzählte 
mir hier in der Kaffeeſtube von Marcel ein Herr gan 
ruhig, jo wie ein anderer Menſch vom Wetter ſpricht, daß 
er vor einigen Wochen auf einer Reiſe nach Kanton von 
Seeräubern ausgeplündert worden ſei. Die Piraten hat⸗ 
ten ſich damit begnügt, ihm die Brieftaſche abzunehmen. 


Sie waren nicht ſehr mutig, ſie zitterten bei der ganzen 


doch eigens von ihnen arrangierten Angelegenheit wie 
Eſpenlaub, und mein Gewährsmann mußte . von 
den aus Reklamegründen mehr als notwendig herumge⸗ 
ſchwenkten Bajonetten verletzt zu werden. Aber bis auf 
die Brieftaſche ging alles gut. u - 

Ich Halte die Chineſen für ſehr gutmütig und naiv und 
die ganze Verſchlagenheit und Furchtbarkeit, die ihnen 
europäiſche Reiſende zuschreiben, ſcheint mir weſentlich mit 
der Schwierigkeit der Verſtändigung zuſammenzuhängen. 
Erſtens ſpricht der Chineſe ſehr ſchnell und rauh, ſo daß es 
ſich anhört, als befände er ſich in einer ſchrecklichen Wut 
während er ganz heiter iſt), und zweitens ſind ſeine 

ialekte ſo verſchieden und ſeine Sprache ſo ſchwer, daß 
nur wenige Europäer ihn wirklich verſtehen. Es gibt hier 
zwar viele Leute, die ihrem Boy einige Worte ſagen können 
— aber von dort bis zur Beherrſchung der Sprache iſt ein 
weiter Weg: 7 855 

Daß es wirklich Seeräuber gibt, geht unweigerlich aus 
der Tatſache hervor, daß die Polizei hier vor einigen Tagen 
ein ganzes Neſt von Pirafen in Wooſung ausgenommen 
hat. (Selbſt wenn der Herr von Marcel ein Aufſchneider 
wäre.) Ich habe lange nicht an dieſe Tatſache glauben 
können, weil ich immer geneigt bin, die Menſchen nach 
ihrem Charakter zu beurteilen. Ich habe das dem Chine⸗ 
ſen einfach nicht zugetraut. Nun iſt mir folgendes paſſiert: 

Ich bin mit einem kleinen Küſtendampfer von Taku 
nach Schanghai gefahren. Während ſonſt alle Dampfer bis 
unter den Flaggenknopf beſetzt find, ließ ſich auf der „See- 
tang“ (das kommt faſt dem wirklichen Namen gleich) mit 
Leichtigkeit ein Platz bekommen. Ich wunderte mich zwar 
ein wenig, aber hier gewöhnt man ſich ja an vieles. Hin⸗ 
terher fiel mir auf, daß mein Hotelwirt ein merkwürdiges 
Geſicht geſchnitten hatte, als er mein Billett ſah. 


Ich will aus der ganzen Affäre feinen ſpannenden 
Abenteuerroman machen. Es ſtellte ſich bald heraus, daß 
die „Seetang“ als einziges Schiff der Geſellſchaft, die viele 
Küſtenboote fährt, keinen drahtloſen Sender an Bord hatte. 
Dafür aber transportierte ſie fünfhunderttauſend Dollars. 
Wenn ich Seeräuber wäre, würde ich mich keinen Augen⸗ 
blick beſinnen und die „Seetang“ entern, denn man iſt dort 
als Pirat unbedingt vor Ueberfällen ſicher. Während ich 
fuhr, erzählten mir die Schiffsoffiziere alle dieſe Einzel⸗ 
heiten, ſie wogen die Möglichkeiten ab, ob man überfallen 
werden könnte und wie man überfallen werden könnte. 
Als ich beſcheiden jagte, wenn eine ſolche Gefahr beſtände, 
ſei es doch erſtens unerläßlich, daß man einen Funkſender 
einrichte und daß man zweitens das Schiff ſolange mit 
Geldſendungen verſchone, bis es Angreifern in jeder Form 
gewachſen ſei .. „ als ich dies ſagte, wurde ich ausgelacht. 

Die „Seetang" hat erſtens keinen Funkſender und 
zweitens wird ſie, ſolange ſie auf dem Waſſer irie 
zu Geldſendungen benutzt werden. Das iſt ſo üblich, man 
hat ſich daran gewöhnt, und es ift nun mal id. Es gibt 


hier im Orient Dinge, die nun mal fo find, Wir Abend⸗ 
länder haben uns daran gewöhnt, ſolche Ereigniffe mit 
Fatum zu bezeichnen. Es iſt das Fatum der „Seetang“, 
ohne Sender zu ſein und Geld zu transportieren. Das 
Schiff fährt ſchließlich in chineſiſchen Gewäſſern, und wenn 
es eines Tages von Seeräubern gekapert wird, paſſiert 
ihm nichts anderes, als was vielen Schiffen vor ihm paſ— 
ſiert iſt. 
* 

Hin und wieder kamen mir während der Fahrt doch 
Zweifel an der Richtigkeit der ganzen Verhältniſſe, ich will 
auch von vornherein ſagen, daß ich keinen einzigen See⸗ 
räuber geſehen habe; daß es überhaupt welche gibt, daß 
das mit der Piraterei wirklich wahr iſt, hat mir erſt die 
Erzählung des Herrn bei Marcel und die Schlacht der 
chineſiſchen Polizei in 2 8 beigebracht. Aber immer⸗ 
hin, ich habe doch ungewöhnliche Dinge erlebt. Ich wil 
ſie Ihnen nicht vorenthalten. 

In Weiheiweih ſtoppten wir plötzlich, als wir ſchon 
ein gutes Stück aus dem Hafen heraus waren. Ich fragte 
den chineſiſchen Bordsmann, um was es ſich handle, erhielt 
aber kleine Antwort. Der zweite Offizier morſte heftig mit 
ſeiner Taſchenlampe in die Dunkelheit hinein. Ich ſtrengte 
meine Augen an, konnte aber nichts ſehen. Ich habe den 
Eindruck, daß die Geſchichte ſchon wieder den Stil einer 
ſchlechten Detektivſtory annimmt, ich will deshalb gleich 
mit den Tatſachen herausrücken. Nach einiger Zeit kam 


ein Boot mit engliſchen Marineſoldaten muß Gaz wir 


ließen die Gangway hinab, die Leute kamen an Bord, rich⸗ 
teten ſich aus und klapperten hinreichend mit ihren Ge⸗ 
wehren. a 
Nun wurde auch dem Dickfälligſten klar, daß etwas 
nicht in Ordnung war, und wenn bei der „Seetang“ etwas 
nicht in Ordnung iſt, kann es ſich immer nur um Seeräuber 
handeln. Laſſen wir aber mal für einen Augenblick den 
Scherz beiſeite. Die Kompanie in Schanghai hatte nach 
Weiheiweih telegraphiert, fie habe ſichere Nachricht erhal⸗ 
ten, daß ſich an Bord der „Seetang“ zehn ſchwer bewaffnete 
Zwiſchendeckchineſen befänden, die die Abſicht hätten, das 
Schiff während der Fahrt von Weiheiweih nach Schanghai 
zu überfallen und es ſeiner Fracht von fünfhunderttauſend 
Dollars zu berauben. Der Kapitän der „Seetang“ hatte 
das Telegramm durch die Blinkzeichen eines kleinen eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffes erhalten, das irgendwo hinter einer 
Bergkuliſſe im Hafen von Weiheiweih ſchaukelte. Merken 
Sie nun was ? 
* 

Ich muß mich berichtigen, ich habe doch Seeräuber ge⸗ 
ſehen oder wenigſtens wahrſcheinlich Seeräuber gesehen, 
und wenn ich nicht von Natur ein fo wahnſinnig ſpektiſcher 
Menſch wäre, hätte ich den Herrn bei Marcel und die 
Affäre von Wooſung nicht nötig gehabt. Die Marins ſol⸗ 
daten gingen in das Zwiſchendeck, um nachzuſehen, ob an 
der Nachricht der Kompanie aus Schanghai etwas Wahres 
daran wäre, und ſiehe da, die zehn ſchwer bewaffneten 
Chineſen fanden ſich ohne Schwierigkeit. Sie konnten 
nicht angeben, was ſie mit ihren Waffen wollten, und von 
den fänfhunderttauſend Dollars wußten fie natürlich gar 
nichts. Ich ſah fie, wie fie gefeſſelt über das Deck geführt 
wurden. Die Schiffsoffiziere ſprachen von dieſem Aben⸗ 

teuer wenig, ich habe aber noch einige Zeit darüber tach⸗ 
gedacht. China wird mir immer undurchſichtiger, je län⸗ 
ie und gewiſſenhafter ich mir vornehme, es ganz zu ver⸗ 


ie ſolange umfangen 


DIE ee 


